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mals waren auch die Confervativen noch anderer 
Anfiht über die Bedeutung der Bolksihule und 
über die — Entbehrlichkeit eines das ganze Ge- 
biet der Volksſchule umfaſſenden Geſetzes, wie 
ſolche die Miniſter v. Goßler und Graf Zedlitz 
— leider — vorgelegt haben. Damals veröffent- 
lichte ein Mitglied der conſervativen Partei des 
Herrenhaujes, Graf ung zu Gtolberg-Mernige- 
rode eine Erklärung, in der es hieß: 

„Die Volksſchule hat in Preußen eine Bedeutung, 
=e fa derjenigen des Heeres annähert; fie bildet 
den Beftand des rocher de bronze, auf dem bie 
Monarchie gegründet ift. Und wenn ein Confervativer 
die Hand dazu bieten ſollte, den Einfluß des Staates 
auf die Schule lahm zu legen (wie es die lex Zedlitz 
im Jahre 1892 wollt, ſo würde er eben aufhören, 
nach preußiſchen Begriffen confervativ zu fein. Die Ver- 
hálinifie unſerer Schule haben inſofern etwas Pro- 
viſoriſches, als die Verfaſſung den Erlaß eines allge⸗ 
meinen Schulgeſetzes vorgeſehen hat. Ich ein der An- 


die Ablehnung des Schulverbeſſe⸗ 
rungsgeſetzes. 

Wie der Abg. Rickert es in der vorgeſtrigen 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes vorausgeſagt, 
ift es gekommen. Die confervativ-clericale Mehr- 
heit des Abgeordnetenhauſes hat den § 1 des 
Geſetzentwurfs betreffend die Berbefferung des 
Dolksſchulweſens und des Dienſteinkommens der 
Bolksſchullehrer, der zu Beihilfen an Schul- 
verbände wegen Unvermögens 4 Mill. Mk. 
dauernd und 6 Mill. einmalig zur Verfügung 
ſtellen ſollte, an die Commiſſion, welche die 
Steuerreform beräth, überwieſen, über die ge- 
ſchäftliche Behandlung der weiteren Beſtimmungen 
der Vorlage — Aufhebung des Schulleiſtungs- 
geſetzes von 1887 und anderweitige Regelung der 
Materie — aber überhaupt keinen Beſchluß gefaßt. 

Es iſt das in der That die Ablehnung der ge- 
ſammten Vorlage in der denkbar ſchrofſſten Form. 
Die Majoritát des Abgeordnetenhaujes iſt gern 
bereit, die Vortheile, welche die Steuerreform 
bietet, einzuheimſen, aber Abhilfe für die 
dringendſten Nothſtände auf dem Gebiete des 
Dolksſchulweſens zu ſchaffen, verweigert fie, ob- 
gleich der Unterrichtsminiſter erklärt, daß bei 
Fortdauer des gegenwärtigen Zuſtandes die Der- 
waltung nicht im Stande iſt, dauernd den 
jetzigen Bildungszuſtand des Volkes zu er- 
halten. 

Der beſte Interpret dieſer Weigerung iſt der 
jetzige Führer der conſervativen Partei, Frhr. 
v. Minnigerode-Roffitten, der am Dienstag 
klipp und klar erklärt hat, was der Cultus- 
minifter Dr. Boſſe von den Nothſtänden des 
Lehrerſtandes gelagt habe, treffe nicht zu; bei den 
Lehrern ſei bedeutend mehr geleiſtet, als bei den 
Gtaatsbeamten ſelber. Frhr. v. Minnigerode 
beruft ſich auf ſeine Erfahrungen. Er hätte ſich 
beſſer auf die amtliche Gtatijtia des Volksſchul⸗ 
mejens vom Jahre 1891 berufen; aber dann 
würde er freilich die Exiſtenz eines „wirklichen 
chroniſchen Nothſtandes in den Lehrerkreiſen“ 
nicht mehr haben leugnen können. Nun, info- 
weit die Schulfrage in Betracht kommt, 
„ Gert v. Minnigerode fic) ſelbſt treu ge- 
blieben; aber überraſchend ijt doch, daß die ganze 
conſervative Partei mitfammt dem Centrum ſich 

nier die Führung eines Mannes ftellt, der fo 


befinden, daß Staat, Kirche und Familie dabei zu 
ihren Rechten kommen und daß wir zur Zeit wichtigere 
Aufgaben zu löſen haben und die Zeit und Kraft nicht 
mit Schuldebatten ausfüllen ſollen, die zur Zeit noch 
reſultatlos bleiben.“ 


die heutigen Conjervativen aufgehört, 


hergeben — obgleich Herr v. Minnigerod 
wenigſtens bezüglich der Schulbauten das X 
durfniß anerkennt — noch wollen ſie das G 
von 1887 aufheben, welches die Entſchei 
darüber, ob eine Gemeinde oder ein felbftandige 
Gutsbezirk leiſtungsfähig ift, den Kreisausſchüſſe 
bezw. dem Provinzalrath überweist. Sie fü 
nämlich, wie der Abgeordnete v. Minniger 
verſichert, entſchiedene Anhänger der „Gel 
verwaltung“. So lange es aber an gefebll 
Normen für dieſe Entſcheidungen fehlt, tit 
Selbſtverwallung nichts als Willkür und 
geſetzlichen Normen wollen die Conjerd: 
nicht feſtſtellen, fo lange die Bolksfdule ic 
Kirche ausgeliefert wird. Leider hat der E 
miniſter die Gelegenheit vorübergehen lo 
der erſten Leſung das Material zur Be 

der von den Conſervativen ſo hoch 
„Selbſtverwaltung“ dem Abgeord 
zulegen Tapes ſchien nicht zu ahne 
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: ich nicht unterſaſſen, das Votum zu be- 
gründen. der Cultusminiſter Dr. Boſſe hat am 
Stag auseinandergeſetzt, weshalb er fürs erſte 
die Vorlegung eines Volksſchulgeſetzes und jo- 
gur auch eines Dotationsgeſetzes für die Volks- 
ſchule verzichtet hat und verzichten Son Nun, ein 
Dotationsgeje vorzulegen, konnte er ch ſparen. 
Erklärte doch Herr v. Minnigerode: Kein Dota- 
tionsgeje ohne Schulgefetzz. So rächt ſich die 
-onfervativ-clericale Mehrheit für die Zurück- 
jiepung des Zedlitz'ſchen Schulgeſetzes — an den 
Lehrern und den armen Gemeinden! Denn dieſe 
Stellungnahme bedeutet, wie der Abg. Rickert 
ſchlagend nachwies, einen völligen Zrontwechſel 
der conſervativen Partei. Herr Rickert er⸗ 
innerte daran, daß noch im Jahre 1889 der 
Abg. Kropatſchech den Antrag an das Kaus 
brachte, die Regierung zu erſuchen, die Borlegung 
eines Geſetzes, welches die Gehaltsverhältniſſe der 
Lehrer und die Dotation der Volksſchule regele, 
zu beſchleunigen. damals wurde dieſer Antrag 
im Abgeordnetenhaufe einſtimmig angenommen. 
Damals war die Verbeſſerung der Lehrergehälter 
dringlich trotz des Schulleiſtungsgeſetzes von 1888, 
auf welches Herr v. Minnigerode ſich beruft. Da- 
—— — 


11) Nachdruck verboten.) 
Glänzendes Elend. 


Roman von Hans Hopfen. 

Runhild hielt die umklammernden Kände des 
Bruders nun auch mit ihren Fingern feft und 
ſprach leiſe aber haftig, als wäre ihr plötzlich die 
Zunge gelöſt worden: „Du warſt noch ein Kind, 
wie der Vater die ſchöne Stellung als Director des 
groß herzoglichen Waiſenhauſes aufgeben mußte. 
Sie hatten den verdienten Offizier, der wegen 
Schulden den Dienſt quittiren gemußt, auf dieſen 
ehrbaren Poſten geſetzt, um ihn nach Kräſten 
über Waſſer zu halten, wenigſtens in einer 
Givilverforgung. Es wär auch da geglückt 
wenn eben der Vater eine andere Natur geweſen 
wäre. Er aber konnt es in dem ftillen Neſt 
nicht aushalten, fand ſich überall nicht geehrt und 
gewürdigt genug und kriegte Krakehl mit Klein 
und Groß, mit Vorgeſetzten und Untergebenen, 
daß er ſchließlich unhaltbar ward und das ſelbſt 
einſah. = 

110 dahin konnte er glauben, das flüchtende 
Glück noch an einer Falte zu haſchen und zurück- 
zurufen. Seitdem geht's immer tiefer und tiefer, 
immer raſcher und raſcher bergab.“ 

Bald zogen wir von Rudolftadt nach Memel 
und von da nach Tilſit, von Guben nach Lübben. 
Wir blieben immer fo lang, als man den Unbe- 
kannten Credit gab. Sowie man uns erſt einmal 

annte und die Gläubiger vom verlaſſenen Ort 
unſeren neuen Aufenthalt ausgekundſchaftet 
hatten, hieß es wieder packen und wandern. Die 
Rittmeifterpenfion des Baters langt nicht weit. 
Die arme Mama ift das reine Kind, ja schlimmer, 
fie iſt eine geborene Derſchwenderin und iſt's nie 
ärger, als wenn fie in ihrer Art zu ſparen an- 
fängt. Geld, was ſie in die Hand bekommt, wird 
in Ceinwandvorräthen, in angefangenen Gtidre- 
reien, in ganz nußlofen Anſchaffungen angelegt 
und dann laſtet das Zeug ballenweiſe, haufen⸗ 
weiſe, ſchubladenvoll, kunterbunt auf der Wirth- 
schaft. bis man's an den Juden verſchleudern 

muß, oder der Executor darauf Beſchlag legt. 


angekündigt, er werde 
Sprache bringen. S 
legenheit haben, ſich mit den Ergebniſſen 
Volksſchulſtatiſtin auseinanderzuſetzen, aus 
Abg. Rickert vorgeſtern einige haarfträub 
Einzelheiten mittheilte, z. B. über den Zu 


Ob der Cultusminiſter dem Vorſchlag Riche 
die Bewilligung der für die Volksſchule no 
wendigen Mittel aus der lex Suene zu bec 


tragen, entſprechen wird, bleibt abzuwarten. 
fürchten iſt allerdings, daß die Conſervative 
auch in dieſer Form die Mittel zur Beſeitig 
des Nothſtandes verweigern werden, während 
im Reichstage ganz bereit ſind, 70 oder 


vorlage zu bewilligen. Seltſamer Weiſe | 


Gemeinden für Volnksſchulzwecke mit der Be 
hauptung zu beſchönigen, die Laſten der 


Bortheile jener Reform völlig auf. Aber wie 
kann die Partei, die wider Willen, dem FJürſten 
Bismarck zu Liebe, für dieſes Geſetz geftimmt hat, 
jetzt über die Wirkung deſſelben Klage führen? 
ERE TAE TIRAR 


wenn auch vielleicht der entſchuldbarſte war der, 
unſer Domizil nach Berlin zu verlegen..“ 
„Warum der unglücklichſte Einfall?“ fragte der 
Lieutenant, als Runhild mit einem Seufzer ihre 
Rede unterbrach und ſich die Augen trocknete, die 
ihr naß geworden waren. „Fier foll ja das Geld 
auf der Straße liegen und wenn das auch nur 
mit Vorſicht zu verſtehen ift, jedenfalls muß es 
hier in der Millionenſtadt, wo es von Geſchäften 
aller Art und unzähligen guten Gelegenheiten 
wimmelt, für einen ſtattlichen Herrn mit Papas 
glänzenden Fähigkeiten ungleich leichter als anders 
nib Jett. eine herauszufinden, die ihn noch redlich 
a 2 

„O ja“, unterbrach die Schweſter den Bruder, 
zer hat auch eine gefunden, eine und mehrere 
Er war Lehrer am Cadettencorps, Sportredacteur 
einer Tageszeitung, Standesbeamter und Mitglied 
eines Gnndicats für vornehme Begräbniſſe - 
Es iſt zum Staunen, wie ſich die Leute ordentlich 
Mühe gaben, ihn über Waſſer zu halten. Wild- 
fremde Leute, denen er nie etwas Gutes erwieſen 
hat und die womöglich ſchon während der Aus- 
fertigung des Contractes von ihm cavalierement 
ſchlecht behandelt wurden ... Aber man hilft 
ihm, wo man kann. Man will in den oberen 
Regionen einen Abkömmling unſerer Familie nicht 
untergehen laſſen. Und die gemeinen Leute ge- 
winnt er durch ſeine ſchneidige Zuverſicht und 
ſeine Gabe, mit Menſchen umzugehen. Er kann 
ja liebenswürdig fein, wenn er will ...“ 

„Na und wie!“ ſagte Eginhart und ftrich fido 
unwillkürlich ſchmunzelnd das rothblonde Bärtchen. 
Er hörte ſo gern Gutes von ſeinem Alten ſagen, 
und der arme Junge hörte es fo felten. 

Runpild blickte mit den großen Augen nach 
der Decke, ohne daß der Bruder dieſe Geberde 
merkte, dann fuhr ſie, nur härter in der 
Stimme, fort: „Was nützt aller gute Wille der 
anderen Menſchen, er hält's in keiner regel- 
mäßigen Beſchäftigung aus. Er ift wie ein ver- 
biſſener Selbſtmörder; fo oft fie ihn aus dem 
Waſſer ziehen, er ſtürzt fic) immer wieder hinein, 


der Marine ernannt worden iſt, 
preußiſchen Armee bereits ſeit 1873 an; er wird 
‘als General der Infanterie à la suite des 
6. thüringiſchen Infanterie-Regiments Nr. 95 ge- 
führt, weiches in Gotha, Kildburghauſen und 
Coburg fteht. In der engliſchen Marine be- 
kleidet er die Charge 
wird außerdem als Oberſt 
der Artillerie 
geführt. In 


ſicht, daß wir uns bei dem Proviſorium ganz wohl 


Nach dieſem Mafjftabe gemeſſen, hätten alſo 
nach 
preußiſchen Begriffen conſervativ zu ſein. Webes E 
wollen die Confervativen jetzt Mittel zur Hebung |: 
der Nothftände auf dem Gebiete der Volksſchule 


ie werden dann cud) Ger, 


der katholiſchen Schulen in der Provinz en f 
8, y 


Millionen dauernde Ausgaben für die Militär-. 2 
x i udt | der Regierung zur Durchführung der Steuer- 


Herr v. Minnigerode die Leiftungsunfähigkeit der 


Invaliditäts- und Altersverſicherung wögen die 


„Der unglücklichſte Einfall in unſerem Elend, 


Und obendrein ſuchen ſie bei Wahlen die Be- 
völkerung gegen die Zreiſinnigen aufzuhetzen, 
indem fie diefen die Schuld an dem 3uftande- 
kommen jenes Geſetzes zuſchieben. Die confer- 
vative Partei verleugnet eins nach dem anderen 
die ſchlechten Geſetze, denen fie unter dem 
Zwange des Fürften Bismarck zugeſtimmt hat. 
Nur an dem Geſetz von 1887 halten fie un- 
verrückbar feſt, weil dieſes die ſchulunter- 
haltungspflichtigen Catifundieninhaber gegen die 
Zumuthung, für die Volksſchule Opfer zu 
bringen, ſchützt. Es iſt gut, daß die Verhandlung 
im Abgeordnetenhauſe dieſe Sachlage feſtgeſtellt hat. 
———————— 


Deutſchland. 


* Berlin, 12. Januar. Der Herzog von Edin- 
burg, der, wie erwähnt, zum Admiral a la suite 
gehört der 


eines Admirals und 
ad honorem bei 
und Infanterie der Marine 
Rußland iſt er Chef der 
des Schwaren Meeres. 


3lottenequipage 


Von der Vorſchrift, daß ausländiſche Fürſten in 
Deutſchland nur ohne beſtimmte Charge in der 
Armee und Marine geführt werden ſollen, wird 
bei dem Herzog von Edinburg eine Ausnahme 
gemacht, weil der Kerzog als ſucceſſionsberechtigt 
- fachfen - coburgifhen Thron angefehen 
w * + 
Zürften, nämlich außer dem Herzog von Edinburg 


A la suite der Marine ftehen jetzt vier 


der Kaiſer von Rußland, der König von Schweden 
und der Erzherzog Karl Stefan von Heſterreich. 


es Mi pawtss 


bei II. mit 4 Proc. 

n Nachkommen: 
5) für alle 
bet II. mit 


A 
Proc. 


htigten einer Vermögens-Uebertragung von Todes 
gen gleich zu halten und in ihrem Kapitalsbetrage 
em Bermögensnachlaß zuzurechnen iſt. 

In der „Begründung“ heißt es u. a. nach 


einer 3ufammenftellung der in anderen Ländern 
mit der Erbſchaftsſteuer erzielten Einnahmen: 


Es dürfte nach dieſen Reſultaten in anderen 
ändern wohl die Annahme gerechtfertigt er- 


ſcheinen, daß die für Preußen vorgeſchlagenen 


Steuerſätze mindeſtens den als erforderlich von 


reform bezeichneten Betrag einbringen werden. 
Ein Mehr- oder Minderbetrag der Steuer dürfte 
ſich durch das in anderen Ländern eingeführte 
Zuſchlags- bezw. Abzugsſyſtem in Procenten 
leicht reguliren laſſen. Der Wunſch, das fundirte 
Einkommen höher zu treffen als das unfundirte, 
wird durch die Erbſchaftsſteuer erfüllt.“ 

Ein 


* [Die Verhandlungen mit Rufland.] 


und nehmen fie ihm das Rafiermeffer, fo hängt 
er fid an feiner Gardinenſchnur auf.” 

„Um Gotteswillen, male den Teufel nicht an 
die Wand!“ rief der Lieutenant, in dem ſich nicht 
nur die Kindesliebe, ſondern auch ein gewiſſes 
Gefühl männlicher Solidarität regte, wenn er 
er lange in demſelben Tone fortzetern 

örte. 

„Ich mein’ es natürlich nur figuelid”, ſagte 
Runhild begütigend. 

„Ad was!“ rief ihr Bruder, „ſpare dir ſolche 
Tropfen für deine Schriſtſtellerei auf, aber be- 
rauſche dich nicht in unendlichen Vorwürfen.“ 

Er hatte mit dem Fuß feinen Gtuhl bei Seite 
geſchoben und war an die Balkonthür getreten. 
Dort knöpfte er fic die Uniform auf, ſteckte die 
Hände in die Hoſentaſchen und pfiff ganz leife, ... 
bine er pfiff doch den deſſauermarſch in die Nacht 

inaus. 

So leben wir, ſo leben wir, 
So leben wir alle Tage! 

Gott ſei davor, daß du ſo lebſt wie jener und 
noch dazu alle Tage! dachte das ſorgende Mädchen 
und betrachtete ſchweigend den Bruder. E 

Er war fo hübſch, fo jung, fo brav, fo glücks- 
bedürftig. .. Armer Kerl, dachte fic, auch dir 
thäten ein paar Jahre leichtſinnigen in den Tag 
Kineinlebens jo wohl. Aber fo wohl darf es dir 
nicht werden. Unfere Eltern haben den ganjen 
Familienvorrath an Leichtſinn für mehrere Ge- 
nerationen vorausverbraudt. Für dich wäre 
Leichtſinn ein Verbrechen. Uns ziemt es ernſthaft 
und vorſichtig zu ſein wie alten Leuten, und ich 
will dafür forgen, fo gut ich kann, daß du... 
aus der Art ſchlägſt und nicht einen, ja nicht 
einen einzigen leichtſinnigen Streich begehſt. Du 
nicht ... und ich auch nicht! 

So dachte das Mädchen, und nachdem ſie dem 
jüngeren Bruder gegenüber ihre mütterlichen 
Vorſätze im Stillen noch einmal bekräftigt hatte, 
ſagte fie laut: „Schmähe meine Schriftſtellerei 
nicht, Eginhart. Du brauchſt ſie nicht zu über- 
ſchätzen. Ich ſelber denke beſcheiden davon, ath, 
fo beſcheiden . . aber wie geringfiigig auch die 


. 
: mi vel ie mit „Dreigeſpann Nappo Haft: 
el und Tanten und deren “eS — 


Berliner Berichterftatter der „Münch. Neueſt. 
Nachr.“ will in den Stand geſetzt ſein, in der 
bündigſten Weiſe erklären zu können, daß die 
Nachrichten über beffere Ausfichten der deutich- 
ruſſiſchen Zollvertrags-Derhandlungen ſchlechtweg 
erfunden ſind. Es habe in den letzten Wochen 
keinerlei Schriftenwechſel in Sachen der Zoll- 
verhandlungen zwiſchen Berlin und Petersburg 
ftattgefunden. Die letzte bezügliche Auseinander- 
ſetzung hätte gar keinen materiellen, ſondern 
nur einen formalen Inhalt und ſie galt 
der Jeſtſtellung der Derhandlungs-Grundlage 
infofern, als die ruſſiſche Regierung zuftimmte, 
daß von Minimal- und Maximaltarifen in den 
etwaigen ferneren Verhandlungen keinerlei Rede 
fein könne. Seitdem fei nichts Weiteres ge- 
ſchehen. Bor Mitte März werde auch nichts er- 
wartet, was die Angelegenheit ſo oder ſo zum 
Abſchluß bringen könnte. die Möglichkeit, zu 
einem poſitiven Einverſtändniß zu gelangen, 
brauche bis dahin nicht gänzlich fallen gelaſſen zu 
werden, aber fie fei gering. Entgegengeſetzter An- 
fiht iſt ein Gewährsmann der Wiener „N. Fr. 
Pr.“, der behauptet, die Derhandlungen nähmen 
einen günſtigen Verlauf. 

* [Die Fehde innerhalb der conjervativen 
Partei] nimmt ihren luſtigen Fortgang. Die 
neufte Nummer des von Kerrn v. Kelldorff ge- 
leiteten „Conſerv. Wochenbl.“ bittet in einer Ein- 
leitung um Entſchuldigung, daß faſt der ganze 
Raum von der Erörterung innerer Partei- 
angelegenheiten und Auseinanderſetzungen mit 
der Richtung des Herrn Stöcker in Anſpruch ge- 
nommen werde. In der That beſchäſtigen ſich 
nicht weniger als ſechs Artikel dieſer Nummer 
mit dem Bruderzwiſt auf der Rechten. Da wird 
behauptet, daß die 23 „Declaranten“ an den Be. 
rathungen über den neuen Programmentwurf 
Theil genommen und eine „verhältnißmäßige 
Einigung“ erzielt hatten, die durch den Parteitag 
über den Haufen geworfen ſei, namentlich der 
Beſchluß über die Stellung zur Goctaldemohratie 
ſei auch für die Parteileitung eine unangenehme 
Ueberraſchung geweſen; ein Redner des Partei- 
tages habe im Auftrage des Krn. Stöcker ge- 
ſprochen; Herr v. Kolleuffer habe, im Gegenſatze 
zu den Mittheilungen des Hrn. Stöcker, im Reichs- 
tage im Namen und Auftrage der Fraction der 
„Kaſernirung der Proſtitution“ das Wort ge- 
renet» <5 folgen allerlei Betrachtungen über das 


mehr. den n ſtehend en Parteien 
bemerkt dazu mit Recht vie „Boſſ. Jg.“, d 
Kämpfe nachgerade langweilig zu werden. be- 
ſonders da fie nölllg zwe hilos erſcheinen, wenn 
Kerr v. Kelldorff und die „Declar anten“ mich 
den Muth oder den Willen haben, die Ankündigung 
der „reinlichen Scheidung, wahr zu machen und 
aus dem Fractionsverbande, dem Kerr Stöcker 
angehört, auszuſcheiden. > 

* [3um Wahlkampf in Liegnitz.] Die Natio- 
nalliberalen in dem Wahlkreiſe Liegnitz-Goldberg⸗ 
Hannau werden, wie das nationalliberale „Hirſch 
berger Tageblatt“ mittheilt, da ſie einen eigenen 
Candidaten nicht aufſtellen, für den freiſinnigen 
Candidaten ſtimmen, falls ſie nicht in die Lage 
kommen, für einen Freiconſervativen zu ſtimmen. 
— Die Conſervativen ftedien mit den Anti- 
ſemiten unter einer Decke; ftellen fie überhau t 
einen eigenen Candidaten auf, fo wird dies ein 
Scheincandidat fein. Major a. D. v. Thnmen, 
der fo lange der Führer der confervativen Partei 
im Wahlkreiſe war, präſidirte der vorgeſtern in 
Liegnitz ſtattgehabten Derſammlung, in welcher 
Liebermann v. Sonnenberg einen drei⸗ 
ſtündigen Vortrag hielt. Herr v. Liebermann er- > 
(SSE RENE TPE IAEA 


die mir Modenblätter 
und Zrauenzeitungen abnehmen, ſie ſind's doch, 
die den heruntergekommenen Kausſtand noch 
einigermaßen fortfriſten. Dieſe kleine dumme 
Schreibfeder da gibt mir .... und denen dort 
drüben zu leben ... ſchlecht zu leben, aber doch 
zu leben... und darum ſoll ſie mir lieb und 
werth fein... und auch du kannſt ein bischen 
Reſpect vor dem unſcheinbaren Handwerkzeug 
aben.“ ; 
3 Gie hatte, vor dem Schreibtiſch ftehend, bei den 
letzten Sätzen die Feder zur Hand genommen 
und ſie drückte nun leiſe einen flüchtigen. aber 
zärtlichen Kuß darauf. Es war eine unmwillkür- 
liche Bewegung ohne alle Affectation, ohne 
irgend theatraliſchen Nachdruck, ſchlicht und recht 
von einer ehrlichen Empfindung geboten. Und 
alſo wirkte ſie auch auf den Lieutenant. 

Er ſtand in der nächſten Minute neben ihr, 
preßte die ſchönen Schultern der ſich von ihm 
Wegdrehenden, wie er ſie zu faſſen kriegte, an 
jeine Bruſt und tief die Lippen immer wieder in 
die ſchwarzbraunen Kaare drückend: „O du Gute, 
du einzige, ſei mir nicht bös. Und ſei bedankt 
für deine unendliche Liebe und Güte! - Es 
thut mir immer ſo weh, wenn ich über den Vater 
Schlimmes höre . . Ich mag's auch aus deinem 
Munde nicht hören. Aber ich weiß, daß du für 
uns alle ſorgſt, wie eine Mutter, mehr als eine 
Mutter, denn der unfrigen iſt's nicht gegeben, für 
andere zu ſorgen, du mußt es für fie... Und 
Gott weiß, wie du dieſer ſchweren Aufgabe ge- 
recht wirſt mit dieſen kleinen, ſüßen, molligen 


Pfötchen.“ 

Runhild ließ ſich auf den Stuhl fallen, wi⸗ 
eine Erſchöpfte, und wollte feinen brüderlicher 
Liebkoſungen wehren. Er aber kniete vor fie 
hin und behielt ihre Kände in den feinen und 
küßte ſie ein um's andere mal: „Laß mich nur“ 
ſagte er, „ich muß Buße thun, weil ich auch nut 
einen Augenblick vergeſſen konnte, was du für 
uns bift... Wie du's nur anfängſt, mit dieſe 
kleinen Fingern fo kluge Sachen zu ſchreiben! 

„Ach Eginhart”, ſprach das traurige Mädchen 


Sächelchen ſein mögen, 


klärte u. g., daß er und der Candidat, Rechts- 
anwalt Hertwig, für die Beibehaltung der drei- 
jährigen Dienftzeit ſtimmen würden. 

* [Gin umfangreicher Welfenprozeß] hat in 
Hannover gegen 65 Angehörige der deutſch- 
hannoverſchen Partei wegen Vergehens gegen 
das Vereinsgeſetz begonnen, der fic) auf die 
Ergebniſſe von zahlreichen Hausſuchungen in den 
Wohnungen welfiſcher Führer und in welfiſchen 
Lokalen ſtützt. die Angeklagten werden be- 
ſchuldigt: 1) innerhalb der letzten drei Jahre im 
Inlande als Vorſteher, Ordner und Leiter von 
Vereinen, welche bezwecken, politiſche Gegenſtände 
in ihren Verſammlungen zu erörtern, den Be- 
ſtimmungen entgegen gehandelt zu haben, welche 
anordnen, daß keiner dieſer Dereine mit anderen 
Vereinen gleicher Art zu gemeinſamen Zwecken 
in Verbindung treten darf; 2) zu einem Theil im 
Inlande als Vorſteher von Vereinen, welche eine 
Einwirkung auf öffentliche Angelegenheiten be- 
zwechen, innerhalb vorgeſchriebener Zeit und 
theilweiſe überhaupt es unterlaſſen zu haben, 
das Derzeichniß der Mitglieder, ſowie die Aende- 
rungen im Mitgliederbeſtand zur Kenntnißnahme 
der Ortspolizeibehörde einzureichen. Diefelben 
erklären, nicht gewußt zu haben, daß ihre Ver- 
eine als politiſche betrachtet werden könnten; 
eine Verbindung mit gleichartigen Vereinen habe 
nicht ſtattgefunden. 

Münſter i. M., 11. Jan. Ein Bataillon In- 
fanterie und eine Schwadron Küraſſiere werden 
hier in Bereitſchaft gehalten, um ſofort aus- 
zurücken, falls in den Kohlendiſtricten Aus- 
ſchreitungen vorkommen. 

Minden i. W., 11. Jan. Morgen wird ein 
Bataillon Infanterie von hier in das Ruhrgebiet 
abgehen. 
: Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 12. Januar. Der „Polit. Correſp.“ wird 
aus Madrid gemeldet, daß die Kaiſerin von 
Dejterreid im ſtrengſten Incognito mit der 
Königin Regentin von Spanien in Aranjuez 
zuſammentreffen und von da aus auch Madrid 
einen Beſuch abſtatten werde. 


Frankreich. 

Paris, 11. Januar. Wie es heißt, hat Finanz- 
miniſter Tirard einen Geſetzentwurf ausgearbeitet, 
durch welchen eine Steuer auf Börjenoperatio- 
nen gelegt wird, um durch deren Ergebniß den 
Ausfall der 22 Millionen zu decken, den die Re- 
form der Getränkefteuer zur Folge hat. 
die Regierung wird die ſofortige Berathung 
über die Interpellation Hubbard wegen Auf- 
löfung der Kammer annehmen und erklären, 
daß die Auflöſung der Kammer zu den Praro- 
gativen des Senats gehöre. (W. T.) 

Paris, 11. Jan. Die Panama-Unterfuhungs- 
commiſſion beſchloß, ji mit den Emiſſions⸗ 
Syndikaten für die Panamalooſe und mit den 
Machenſchaften der Unternehmer zu beſchäftigen, 
am feſtzuſtellen, ob Parlamentsmitglieder bei 
dieſen Emiſſionen und dieſen Machenſchaften be- 
theiligt waren. 

Im Panama-Proseh erläuterte der Experte 

. Flory die Schlußfolgerungen ſeines Berichtes da- 
a hin, daß Eiſſel 33 Millionen auf feine bezüglichen 
* Unternehmungen in Empfang genommen, davon 
Pr etwas über ir oder 5 Millionen auf 


d ebenſo viel als Commiffion an 


er le der Unternehmer wurde 
ee Sitzung auf morgen vertagt. (W. T.) 
Paris, 11. Januar. Der Minifterprafident 
Ribot e heute Nachmittag den Beſuch des 
britiſchen Botſchafters Lord Dufferin, welcher er- 
klärte, die Million Sir Weſt-Ridgeways nach 
Marokko habe nicht den von der Preſſe be- 
haupteten Charakter. Das engliſche Cabinet ſei 
dabei von keinem, dem gemeinſamen Intereſſe 
nicht entſprechenden Geſichtspuntzte geleitet 
worden. Ridgewan habe die Inſtruction er- 
halten, ſich in allen Europa intereſſirenden Fragen 


mit dem Vertreter Frankreihs in Marokko zu 
verſtändigen. (W. T.) 

Serbien. 

Belgrad, 11. Januar. Anläßlich der bereits ge- 

meldeten in Semendria, Cacak und Zajecar bei 

den Wahlen vorgekommenen Ruheftörungen find 

zahlreiche Verhaftungen vorgenommen worden. 
Afrika. 

Tanger, 11. Januar. Drei mauriſche Nacht- 
wächter ſind der Ermordung des engliſchen 
Unterthanen, Namens Trinidad, beſchuldigt und 
geſtern Abend durch den Baſcha von Tanger bis 
zum Eintreffen weiterer Inſtructionen aus Fe in 
Haft genommen worden. (W. T.) 


wechſelnd nach beiden Seiten operirt, fei für De 
und dann gegen Rufla 
e e 


Rig Pegs 


über, aus welchen er folgert, daß Deutfd 
Dreibund in der Minorität ſin 


Caprivis Erklärungen in der Militär- 
Commiſſion. : 

Wie bereits erwähnt, hat Graf Caprivi in der 
geſtrigen erſten Sitzung der Militär - Commiffion 
des Reichstages einen zweiſtündigen Vortrag ge- 
halten. Einem Berichte der „Nordd. Allg. 31g.“ 
entnehmen wir daraus noch Folgendes: 

Redner beleuchtet die allgemeine politiſche Lage in 
ähnlicher Weiſe, wie es im Plenum geſchehen. In 
Frankreich gähre es, ein prominenter Staatsmann 
fei zwar im Augenblick nicht da, doch das Entſtehen 
einer Dictatur darum nicht ausgeſchloſſen. Auch er 
halte, wie fein Vorgänger, die Erhaltung der Republik 
in Frankreich für das Erwünſchteſte. Seit dem letzten 
Kriege ſei die Bevölkerungsziffer Frankreichs wieder 
im Wachſen. Auch Rußland ſei im Aufſteigen und 
auf abſehbare Zeit fei es der mächtigſte Militärſtaat 
Europas. Eine Feindſeligkeit beſtehe weder zwiſchen den 
Monarchen noch zwiſchen den Regierungen und Staaten, 
wohl aber zwiſchen der öffentlichen Meinung. Der 
Reichskanzler erörtert ſodann das Streben Rußlands nach 
Konſtantinopel und die Möglichkeit und Chancen eines 
Angriffs der Ruſſen gegen die Türkei. Man ſage nicht 
ohne Berechtigung, der Weg über den Balkan gehe 


nicht mehr alſein über Wien, ſondern auch durch das 


Brandenburger Thor. Bei der Freundſchaft Frankreichs 
mit Rußland müſſe man auf einen Krieg nach zwei 
Fronten gefaßt fet. Nach Beleuchtung des Berhalt- 
niſſes zwiſchen Rußland und Frankreich hebt Graf 
Caprivi hervor: 5 : 

Die Richtſchnur unſerer äußeren Politik fei und 
bleibe die Erhaltung der vollen Großmachtsſtellung 
Deſterreich-Ungarns. Es wäre durchaus falſch, 
um augenblicklicher Vortheile willen uns Rußland 
gegen Seſterreich zu nähern. Köchſtwahrſcheinlich be- 
ſtehen militäriſche Abmachungen — für Land und Wafler 
— wwiſchen Frankreich und Rußland. Auch auf 
Dänemark fet zu rückſichtigen, wenn auch deſſen König 
unfer guter Freund ijt. Die Erneuerung des Drei- 
bunds nach deſſen Ablauf iſt allerdings zu hoffen, 
aber doch auch nicht abſolut ſicher. Das Bündniß mit 
Italien habe den Hauptzweck, die Südgrenze Defter- 
reichs gegen Frankreich zu ſichern. An der Tüchtig⸗ 
keit der öſterreichiſchen, wie der italieniſchen Armee 
fei nicht zu zweifeln, wenn auch vielleicht noch orga- 
niſatoriſche Schwächen beſtehen. Unſere eigene organi- 


ſatoriſche Schwäche kennen wir am beſten, ſo bezüglich 


der ſo wichtigen Reſervediviſionen, die nicht 


leiſtungsfähig ſein dürften, wie die franzöſiſchen unb { 
rufſiſchen mit jüngerem Material. Bezüglich der Qua- 


lität der Truppen ſei eine Schätzung in Fried 
ys ſchwer, doch halte er bie deutſchen Truppen 
ie beſten der Welt. $ E 
Mas die Marine betreffe, fo fei unfere Flotte d 
ruffiihen allein gewachſen, aber event. feien fta 
franzöſiſche Schiffe nach der Oftfee 15 erwarten, 
die Herrſchaſt Rußlands in der Oſtſee mit factiſchem 
Daſallenthum Dänemarks zu erlangen. Im Mittelmeer 
fei Italien auf ftarke engliſche Unterſtützung nothwe 
angewieſen, auch dann ſei noch fraglich, wer even 
ſiegen würde. Oeſterreichs Landmacht ſei für 
wefentlich wichtiger, beſonders wenn Defterreid) 
Kriegsſchauplatz nördlich der Karpathen verlege, 
Graf Caprivi ſtützt ſich bei feinen Ausführung, 
eine Denkſchrift des Grafen Moltke vom Jahr 
deren Hauptinhalt er verlieſt. Er ſchildert 
eingehend die natürlichen Schwierigkeiten 
Der Kauptſtoß 
würde jeder 


ſchwäche aber numeriſch bedeutend und erford 
eine erhebliche Uebermacht. Die Anwendun 
genannten „inneren Linie“, von der aus 


nicht zuläſſig; wir können nicht erſt bis Paris 
1 o t 


h 1 : ray 
deutſchen Ebene unmöglich gemad) 


Graf Caprivi ſtellt dann ausführlich = 
verhältniſſe der verſchledenen Ar 
den verſchiedenen möglichen Umftänden ı 


d. Ganz beſo 
unſere lange Oſtgrenze, ohne natürliche Berth 
nur durch Offenſive zu halten. die ruſſiſche 
vorbereitungen gehen langſam aber ftetig vor 
Die Politik braucht nicht nur Sieg, fie braucht f 
Siege. Schnelle Erfolge ſind auch erforber 

Rüchſicht auf die Bundesgenoffen und auf di 
tralen. die Politik erfordert auch kurze $ 

endlich muh die Politik wünſchen, daß dee Er 
nachhaltig ſei, um auf lange Jahre die Erneuerung 
des Krieges zu verhüten. Alle dieſe B e 
feien aber nur durch die Offenfive zu erreichen. 
dazu berufenen Männer ſind von der Ueber: 
gung durchdrungen und erklären, daß die bisher 
Mittel nicht mehr genügen im Verhältniß zu der 
wachſenen Stärke der Gegner; die verbündeten R 
gierungen können daher die Verantwortung mit de 


Ausfall 
a, | Die Ueberweiſungen an die communalen Ver- 


il 
ie 
igen 


Die oiplomatifche Lage ift feit Jahren die gleiche, 
und ſämmtliche hervorgehobenen Eventualitäten 
ſind von jeher in Betracht gezogen worden. Eben 
weil der Krieg mit zwei Fronten droht, haben 
wir unſere Streitkräfte unabläſſig verſtärkt. Auch 
der jetzige Reichstag iſt bereit, für die Gerváhrung 
der zweijährigen Dienſtzeit eine Bermehrung des 
Rekrutencontingentes zu bewilligen, die eine er- 
hebliche Erhöhung der Kriegsſtärke bedeutet. Ob 
die Regierung eventuell zur Auflöſung ſchreiten 
wird, darüber läßt ſich etwas Sicheres aus 
Caprivis Rede nicht entnehmen. : a 
* 


Kuf unſerm Specialdraht wird uns hierzu 
noch telegraphirt: 

Berlin, 12. Januar. Bei einer Beſprechung der 
geſtrigen Sitzung der Militärcommiſſion ſagt die 
„Nationalzeitung“, eine Verſtändigung fei noth- 
wendig. Falls man auf die Mitwirkung der frei- 
ſinnigen Partei verzichten müßte, liege die Entſcheidung 
beim Centrum und zwar bei den rheiniſchen clericalen 
Demokraten. Die „Voſſ. Ztg.“ meint, mit den Aus- 
führungen Caprivis ſei auch jedwede weitere Erhöhung 
der Armee ju motiviren. Eine Bereitwilligheit der 
Regierung, auf nennenswerthe Forderungen zu ver- 
zichten, habe ſich aus der Rede des Kanzlers nicht ergeben. 
A A E V B * ‚ »» RLY SL 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 12. Januar. Im Abgeordnetenhauſe 
brachte heute, wie bereits gemeldet, Finanzminifter 
Miquel den Staatshaushaltsetat für das Jahr 
1893/94 ein. Die Einnahmen betragen demnach 
1835 449 746 Mk., die Ausgaben 1 844803 227 
Mark im Ordinarium und 49 249 210 Mk. im 
Ertraordinarium, zuſammen 1 894 052 237 Mk., 
der Fehlbetrag mithin 58 600 000 Mk. Die In- 
anſpruchnahme eines Capitals zur Deckung des 
Jehlbetrages iſt nicht nothwendig, weil die Fonds 


** 


| aus dem Mehraufkommen der Einkommenſteuer 
| herangezogen werden können. Miquel giebt dann 
folgende Erläuterungen: : 


Der Rückgang der Einnahmen hängt insbefondere 
mit den Eiſenbahnen zuſammen, ſowie mit dem voriiber- 
gehenden Darniederliegen der wirtihſchaftlichen Ver- 
hältniſſe. Auch ſind für das laufende Etatsjahr die 


Ausſichten nicht beſonders günſtig; bei den Eiſenbahnen 
wird ein Ausfall von 61 Millionen angenommen, 


werde 64 Millionen betragen, welchem 
jedoch Minderausgaben gegenüberſtehen. 


nde dürften 9 400 000 gegen den Etat niedriger 


looſe um 30 000 vorgeſchlagen werden, wofür zweifellos 
dürfniß vorhanden fei. Die weſentlichen Gründe 


aber auch dauernde vorhanden. Die Ausgabeetats 
ſtark geftiegen, man müſſe ſich über die Verhältniſſe 
t ſchaffen. der Etat müſſe durch organiſche 


a tungen fein finanzielles Derhálinig zum Reith ſo 


reußiſche Finanzverwaltung möglichſt 
ankende Einnahmen i 

5 etibligeente Drängen nach Mehr- 
en müſſe auch ſeitens der Landesvertretung auf- 
lich, nothwendige Ausgaben wie für die 
esverwaltung würden fie nicht ablehnen; die erfte 
ngung für die Exiſtenz, fet die Exiſtenz ſelbſt. 
10!) Die Regierung bedauere, die Beamten- 
bef dungs Erhöhung nicht weiter fortführen zu 
n, dagegen follen die Altersſtufen für die mittle- 


und unteren Kanzleibeamten zur Einführung ge- 


langen; eine fernere Berbefferung fei die weitere Bera 


erung der Diätarien. 

r Geſetzentwurf betreffend die Aufhebung 
Stolgebühren im Bezirk Kaſſel wurde darauf 
dritter Leſung angenommen, ebenſo in zweiter 


der Kirchenvorſtände in hatholifden Kirchen- 
gemeinden im Geltungsbereich des rheiniſchen 


bisherigen Rúftung nicht übernehmen, und darur 
haben fie die Vorlage an den Reichstag gebracht. 


Nach dieſer zweiſtündigen Rede des R 


die Abgeordneten zu Worte kommen. 


Armee ſind und auf die hin alle jene gewaltigen 


Erhöhungen der Militärlaſt vorgenommen wurden. 
SAUCE RT EA OE 


Ate find nicht viel werth die klugen Sachen, nicht 
mehr werth, als daß ſie uns nothdürftig zu eſſen 
geben ... Mich widern fie oft ſelber an, dieſe 
Albernheiten, die ich denen zu lieb hinſudeln muß, 
die ſie bei mir beſtellen, dieſe Modebriefe, dieſe 
Schneiderinnenprotokolle, dieſe aus den Fingern 
geſogenen eleganten Berichte von Concerten, die 
ih nicht gehört, von Paraden, die ich nicht ge- 
ſehen habe, und anderes dergleichen. Ich möchte 
gar nicht, daß man erführe, deine Schweſter ver- 
faßte ſolche Makulatur. Aber Talent hab' ich, 
ja, das weiß ich und weiß, daß ich was anderes, 
was Beſſeres, daß ich etwas machen kann, was 
ſo viel werth ſein ſoll, wie all die Modewaaren 
der heutigen Literatur, die man kleinen und 
großen Kindern zu Weihnachten zierlich gebunden 
unter die Tanne legt. Aber wie viel Stunden 
hab' ich denn im Jahr frei für ein künftlerifches 
Schaffen, das ſich nicht gleich und ſicher bezahlt? 
O, wenn ich erſt einmal durch wäre, wenn ich 
erſt einmal einen Namen von literariſchem Klang 
hätte .. . ja, dann ſollten fte mich fo leicht nicht 
einholen ...“ ! 8 
„Gewiß nicht, mein Mädel“, rief der zärtliche 
Bruder, der ſeine Runhild anſtaunte, wie herrlich 
fie war in der Zuverſicht des heiligen Feuers, 
das aus ihren blauen Augen blitzte und ihre 
ſchöngeſchweiften Lippen noch lieblicher ſchwang. 
„An die heilige Kunſt“, fuhr Runhild fort, 
„darf ich nur in freien Stunden denken, wenn 
der Kochtopf nothdürftig verſorgt und der Krämer 
und Bäcker über der Straße bezahlt ſind. Oh, 
wenn du wüßteſt, Eginhart, was das für eine 
erbärmliche Eriftenz ift, die hier geführt wird 
Gott erhalte mir Gejundheit und Geduld ... 
ſonſt geſchehen böſe Dinge ... ſie geſchehen viel- 
leicht trotzdem auch ... Mach' mir nur du keine 
Streiche! Um des Kimmels willen nicht, Egi. Oder 
wirf mich gleich vorher ins Waſſer, wo es am 
tiefften iſt.“ 3 
„Nein. nicht ins Waſſer werfen. auf den Händen 


tragen, du Einzige!“ rief der Lieutenant. „Ich 
ſchwör' es dir zu, hoch und heilig, ich will deine 
Sorgen nicht vermehren. Gewiß niemals! Du 
brauchſt dich um mich auch nicht zu ſorgen. Ich 
komme ſchon durch.“ 5 

„Mit deiner Lieutenantsgage, armes Kähnchen?“ 
fragt das Mädchen bitter lächelnd. 

„Ja doch, mit der Gage und den drittehalb 
hundert Mark, die mir als Zinſen vom Erbtheil, 
das die Großtante für uns feſtgelegt hat, zu- 


gehen.“ E 

Runhilds Geſicht überflog ein raſches Zucken. 
Go raſch, daß es der Bruder kaum bemerkte, 
der unverdroſſen, halblächelnd fortfuhr: „Brillant 
geht's einem dabei natürlich nicht. Aber braucht 
denn das jeder zu merken? In der kleinen 
Garniſon lebt ſich's billig. Geſellſchaftliche Der- 
pflichtungen legen einem dort nicht viel De- 
penſen auf. Freilich, wenn's ab und zu doch 
eintrifft, daß man zu Bürgermeiſter Him oder 
auf's Gut von Kunz oder gar zu einer Regi- 
mentsfeſtlichkeit geladen wird, na, dann muß 
man fic eben zweimal das warme Abend- 
brod Anterfchlagen und die Koſten auf Glace- 
handſchuhe verwenden. Und wenn trotz aller Spar- 
ſamkeit gegen Ende des Monats die Markſtücke 
doch zu fruͤh alle geworden ſind, je nun, dann 
nährt man ſich die letzte Woche von Brod allein. 
Das ſchmeckt gar nicht übel und bekommt vor- 
trefflich bei ftarker körperlicher Bewegung. Es 
that mir weh, wenn ich eine Frau hätte, der ich 
nicht jeden Tag Braten und Wein auftiſchen 
könnte, aber ein einſchichtiger Kriegsmann, ein 
geſunder Junggeſelle, wie ich, was ſchadet's dem? 
Bin ich erſt Oberſtlieutenant, will ich mich ſchon 
entſchädigen. Aber ein Lieutenant ſoll auf Taille 
halten. Alſo keine Sorgen um meinetwegen! 


Ich freſſe mich ſchon durch oder auch ich hungere 


mich durch. Zu Grunde geh ich nicht.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


eihs- | 
kanzlers vertagte die Commiſſion die weitere Be- I 
rathung auf Freitag Abend. Erſt dann a 

m 
weſentlichen gab der Reichskanzler Gefidtspunkte | 
wieder, welche ſeit langem die leitenden in der 


Rechtes. 

Morgen folgt die Berathung des Wahlgeſetzes. 
— Aus dem Etat ſeien folgende Poſitionen 
hervorgehoben: Neuanſtellung von 6 Schutz- 
männern bei der Polizei in Danzig, Staats- 
beitrag zu den Koſten des Schloſſes zu Marien- 
burg 50 000 Mk., Befeftigung der Binnendünen 


auf Kela, zehnte Rate, 11000 Mk., für Neubau 


des Amtsgerichts und Gefängniſſes in Zoppot, 
zweite und letzte Rate, 107 550 Mk., für Neubau des 
Amtsgerichts und Gefängniſſes zu Pr. Stargard, 
vierte und Ergänzungsrate, 81000 Mk., Weichſel⸗ 
regulirung gemäß der denkſchrift von 1886 87, 
Schlußrate 242000 Mk., Abgrabung der Cour- 
biereſchanze an der Weichſel bei Grauden; 43000 
Mh. Ein Eisbrechdampfer für die Weichſel⸗ 
ftrombauvermaltung 150000 Mk. Bau einer 
Kaimauer am linken ufer des Kafen⸗ 
kanals in Neufahrwaſſer, Reit 200 000 Mk. 
Anlage einer Centralſtation für elentriſche 
Beleuchtung des Safenhais und Leuchtthurms zu 
Neufahrwaſſer 87000 Mk. Errichtung zweier 
Leuchtbaken im Danziger Jahrwaſſer des Friſchen 
Haffs 21000 Mn. Umbau des von der Elbinger 
Kaufmannſchaft benutzten Kreiſelbaggers in einen 
Eimerbagger 125 700 Mk. Geſchäftsgebäude des 
Eifenbahn - Betriebsamts Thorn, letzte Rate, 
67000 Mh 

— Die Steuer-Commiſſion des Abgeordneten- 
hauſes nahm an den $ 1 des Entwurfs betreffs 
Kufhebung der directen Staatsſteuern gegen 
die Stimme des freiſinnigen Abg. Meyer, ebenſo 
die Paragraphen 2, 3 und 4 faſt unverändert; 
dagegen wurde der von v. Ennern beantragte 
Zuſatz 2 a, welcher bezweckt, die im Einkommen- 
ſteuergeſetz geſchaffene Doppelbeſteuerung des Ein- 
kommens aus Actien zu beſeitigen, gegen die 
Stimmen der Nationalliberalen und Freiſinnigen 
abgelehnt. 


Reichstag. 


Berlin, 12. Januar. Der Reichstag verhandelte 


heute bei etwas beſſerer Beſetzung als in den 


und Ausgaben 


eſung der Geſetzentwurf betreffend den Vorſitz 


= 


von 
der Verein kämpfe nicht, 


warten ſollen. Das Urtheil der Bergve 
Grubendirectoren ſtehe ihm höher, als da 
Induſtriellen. der Handetsm = 


letzten Tagen die ſocialiſtiſche Interpellation 
betreffend den Nothftand. 

Abg. Liebknecht (Soc.) begründet die Interpellation 
ausführlich; der Nothſtand fei notoriſch und trage ver- 
möge der heutigen Geſellſchaftsordnung einen dauernden 
Charakter. Communale Maßregeln ſeien unzulänglich. 
Der Staat müſſe helfen, zunächſt durch Einführung 
eines Normalarbeitstages. Redner geht auf den Berg- 
arbeiterftrike im Saarrevier ein, bei welchem der Ver- 
waltung eine ſchwere Schuld zufalle. 

Staatsſecretär v. Bötticher erwidert: Seitens der 
Landesregierungen ſeien der Reichsregierung keinerlei 
Anregungen zur Abhilfe von Nothſtänden zugegangen, 
woraus zu folgern ſei, daß ſolche nirgends im Reiche 
beſtehen. die Derſammlungen von Arbeitsloſen be- 
wieſen nichts für einen außergewöhnlichen Umfang von 
Arbeitsloſigkeit. die Exportziffern, die Sparkaſſen, 
Eiſenbahn- und Poſtverkehr ſprächen dagegen. Gegen. 
über lokalen Nothſtänden fehle die Fürſorge des 
Staates nicht. die Schuld an dem vom Rechts- und 
Vertragsbruch begleiteten Saarbrücker Strike falle nur 
den ſocialiſtiſchen Provocatoren zu. 

Abg. Freihr. v. Stumm (freiconf.) beſtreitet gleich 
falls den Nothſtand, beſchäftigt ſich im übrigen ſpeciell 
mit dem Bergarbeiterſtrike, indem er die ſocialiſtiſchen 
Agitationen geißelt und ſodann mit großer Schärfe die 
Schuld an der Fortſetzung der Strikes der mangeln- 
den Energie der Bergverwaltung zuſchiebt. Wenn einſt 
ein allgemeiner Kladderadatſch komme, dann werde er 
nicht herbeigeführt ſein durch die heutige Geſellſchaft, 
ſondern durch die ſocialiſtiſchen Theorien, ſowie durch 
die Schwäche und Nachgiebigkeit der Arbeitgeber und 
der Regierung. 

Miniſter v. Berlepſch übt eine Guferft abfällige 
Kritik an den Leitern des Rechtsſchutzvereins; die 
verbrecheriſche Frivolität der Leiter deſſelben habe den 
Strike veranlaßt; die Behauptungen über Hungerlöhne 
ſiscaliſcher Arbeiter, über Arbeitszeit und ſchlechte 
Behandlung der Arbeiter ſeien unerhörte Lügen, reſp. 
koloſſale Uebertreibungen. der Erfolg des Rechts- 
ſchutzvereins fei um fo wunderbarer, als vier 
der namhaſteſten Führer wegen Unterſchlagung 
Vereinsgeldern verhaftet worden ſeien. 
wie Warken geſagt 
habe, mit Wahrheit, Freiheit und Recht, ſondern 
mit dem Zwang zum Rechtsbruch. Der Miniſter weiſt 
ganz entſchieden die Anklagen v. Stumms gegen die 
Bergverwaltung zurück. Mit dem von dem Abg. 
v. Stumm empfohlenen hategorifdjen Verfahren von 
Arbeiterentlaffungen ꝛc. wäre der Strike nicht ver- 
mieden. die Bergverwaltung ſchlage einen vom 
Miniſter gebilligten Weg ein, der vorausſichtlich raſch 
den Strike beenden würde, nämlich den der definitiven 
Ausſchließung ſyſtematiſcher Verführer und Ver- 
minderung der Belegſchaft nach Maßgabe der 
Conjunctur, wie überhaupt die Conjunctur erhöhte 
Berüchſichtigung künftig finden würde. Mit 
ſeiner im gegenwärtigen Moment geübten Kritik der 
Bergverwaltung, welche die Autorität der letzteren in 
der öffentlichen Meinung und den Gtrikenden gegen- 
über erſchüttern müſſe, hätte Herr v. Stumm eine 
andere Gelegenheit im preußiſchen Herrenhauſe fab- 
rwaltung und 


* 


eine Beendigung des Strikes, aber keinesfalls würde 
dies herbeigeführt werden durch Nachgiebigkeit der 
Behörden gegenüber den leichtfertigen, verbrecheriſchen 
Hetzern und wahnſinnigen Ausſtändiſchen. 

Abg. Pfetten (Centr.) leugnet den außerordentlichen 
Nothftand und beklagt die gewiſſenloſen Hehereien. 

Morgen folgt die erſte Berathung der Brannt- 
weinſteuererhöhung. 

— Zn der heutigen Sitzung der Budgetcom- 
miſſion des Reichstages erklärte der Staats- 
ſecretär v. Marſchall. die Regierung lehne es 
ab, bei den vereinigten Staaten wegen der dort 
geplanten Einſchränkung der Einwanderung 
diplomatiſch zu interveniren. Ueber die handels- 
politiſchen Verhandlungen mit Rußland wurden 
vertrauliche Mittheilungen gemacht. 


Straßburg, 12. Januar. Der Kaiſer reiſte per 
Sonderzug heute 8½ Uhr Morgens nach Karls- 
ruhe ab. 

Karlsruhe, 12. Januar. Der Kaiſer traf, da 
die Truppenübung bei Ettlingen wegen des Glatt- 
eiſes abgeſagt war, bereits um 9 Uhr 20 Min. 
mittels Sonderzuges hier ein. Auf dem Bahnhof 
erwarteten ihn der Großherzog mit den Prinzen. 
die Begrüßung war eine ſehr herzliche. Der 
Kaiſer fuhr mit dem Großherzog durch die ge- 
ſchmückten Straßen nach dem Schloß. 

Berlin, 12. Januar. Die Meldung, daß der 
Reichskanzler Graf v. Caprivi am Sonnabend 
Krupp in Eſſen beſucht habe, iſt unbegründet. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ theilt mit, daß det 
Unterrichtsminiſter über den Erlaß des Kreis- 
ſchulinſpectors Schwalbe in Poſen, betreſſend 
die polniſche Unterrichtsſprache, einen Beridt 
eingefordert habe. 

— Die „Nordd. Allg. 3tg.” theilt eine Statiſtin 
der Obligationen Inhaber der italieniſchen 
Staatsſchuld mit, wonach in den Känden 
franzöſiſcher Inhaber 269 859 Rententitel mit 
43 459 415 Lire jährlicher Rente ſich befinden, 
dagegen in deutſchen Händen 213 608 Renten- 
titel mit 32 840 635 Lire jährlicher Rente. 

— Gegenüber den Befürchtungen, daß die 
Einführung der mitteleuropäiſchen Einheitszeit 
für den Nahverkehr der größeren Städte Er- 
ſchwerniſſe mit ſich bringe, wenn nicht zugleich 
die Fahrpläne der Eiſenbahnen den veränderten 
Perhältniſſen angepaßt würden, theilt der 
„Reichsanzeiger“ mit, daß die königl. Eifenbahn- 
directionen {don vor längerer Zeit angewieſen 
feien, die erforderlichen Aenderungen der Jahr- 
pläne für den Borort- und Cohalverhehr der 
größeren Städte nach Benehmen mit den zu- 
ſtändigen Lokalbehörden zum 1. April vorzuſehen. 

— Petersburger Bankfirmen haben dem 
„Berl. Tagebl.“ zufolge ihren hieſigen Ver- 
bindungen die Mittheilung zugehen laſſen, daß 
feitens des ruſſiſchen Finanzminifters auf fie 


Einwirkungen dahin ſtattfänden, reine Ruabel- 
noten ins Ausland zu ſenden. 

— Der bekannie Schutzzöllner, ehemaliger 
Generalſecretär des Centralverbandes deutſcher 
Induſtrieller und Regierungsrat in Danzig, 
Beutner iſt geſtern geſtorben. 

Sigmaringen, 12. Januar. Der rumäniſche 
Miniſter des Auswärtigen, Lahovarn, iſt nach 
Berlin abgereiſt. 

Paris, 12. Jan. Admiral Lefevre lehnte das 
Marineportefeuille ab. 

Paris, 12. Januar. Panamaprozeß. Der 
Zuſchauerraum iſt überfüllt; der Sachverſtändige 
Roffignol, welcher als erſter die Bücher der 
Panamageſellſchaft prüfte, machte Ausfagen. Der 
Präfident bemerkte, die vorgelegten Rechnungs- 
belege ſchienen, bevor fie den Sachver- 
ſtändigen unterbreitet wurden, umgearbeitet 
worden zu fein. Dem Liquidator Monchicourt 
ſagte aus, die Panamageſellſchaft ſei immer 
zu weit gegangen, ohne Mittel zu finden, aus 
ihrer unentwirrbaren Lage herauszukommen. 
Ferdinand v. Leſſeps habe den Einwendungen 
betreffs der Schwierigkeit des Unternehmens 
keinerlei Rechnung getragen und habe niemals 
gerechnet. 

— Die panama-Unterſuchungscommiſſion be- 
ſchloß die Dorladung von Banhiers, die mit 
Arton in Derbindung geſtanden haben und über 
deſſen Operationen Kufſchluß geben könnten. 

— Das Gerücht von einer Verhaftung Eiffels 
wird in unterrichteten Kreiſen dementirt. 

— es verlautet, ein Exminiſter und jetziger 
Deputirter werde die Regierung darüber inter- 
pelliren, welche Rolle Bourgeois 1888 als Unter- 
ftaatsjecretär Floquets hinſichtlich der damaligen 
Regierungsgepflogenheiten bei der Vertheilung 
der Panamagelder geſpielt habe. 

Herſtal, 12. Januar. Dor dem Haufe eines 
Unternehmers fand Nachts eine Dynamit-Explo- 
ſion ſtatt. Der materielle Schaden iſt bedeutend, 
Menſchen find nicht verletzt. 


Choleranachrichten. 

Hamburg, 12. Januar. Die Choleracommiffion 
des Senats macht bekannt, daß bei einem 
arbeitsloſen, am 7. Januar inhaftirten Tiſchler 
heute Cholerabacillen nachgewieſen ſind. 


Der Bergarbeiterſtrike. 

Breslau, 12. Jan. Der „General-Anzeiger“ 
meldet amtlich: Der Strike in den Kohlen-Re - 
vieren iſt beendet. Zur Frühſchicht ijt alles an- 
gefahren; Nachmittags finden Derhandlungen 
zwiſchen der Henkel von Donnersmark'ſchen Der- 
waltung und den Bergleuten ftatt. 

Saarbrücken, 12. Januar. Eine neugewählte 
Deputation der Strikenden fragte telegraphiſch 
bei dem Dorſitzenden der Bergwerksdirection, 


dl 


ſich aber bereit, die De 
dieſelbe aus activen Bergleuten beſtände. Berg- 
leute mit Abkehrſchein würden nicht ange 
nommen. 
Heute find im Gaarrevier 16 047 Arbeiter an- 
gefahren, etwa 3000 mehr als geſtern. 
Eſſen, 12. Januar. Im hiefigen Revier ſtriken 
gegen 15 000 Mann, im Bochumer gegen 10 000, 
in Gelſenkirchen iſt die Zahl der Anfahrenden in 
weiterer Zunahme begriffen. Mehrere Aufwiegler 
und Feder find verhaftet 


Danzig, 13. Januar. 


Weiterausſichten für Sonntag, 15. Januar, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, meift bedeckt, neblig, trübe; kalt. Ceb- 
hafte Winde an den Küſten. 

Für Montag, 16. Januar: 
Vielfach heiter, kalt; auffriſchende Winde. 

Für Dienstag, 17. Januar: 
Theils heiter, theils neblig, trübe; kalt. 


* [Der „Jupiter“ im Eiſe.] Die Dampfer 
„Dove“ und „Geheimrath Gpittel” haben heute 
Nachmittag noch einmal verſucht, das Eis vor 
dem Hafen von Neufahrmafler zu durchbrechen; 
aber keinem der beiden Dampfer iſt es gelungen, 
zu dem vom Eife eingeſchloſſenen Schiffe „Jupiter“ 
zu gelangen, das nach wie vor in ſeiner be- 
drängten Lage verharrt. Es iſt nun nur noch zu 
hoffen, daß die Ankerketten halten, da ſonſt die 
Gefahr einer Gtrandungshataftrophe nahe gerückt 
ſein würde. 

* [Poftpacketverhehr mit Deutſch-Südweſt-afrika. ] 
Von jeht ab können Poſtpachete ohne Berthangabe 
im Gewicht bis 3 Kilogr. nach Windhoek (Deutfd)- 
Gildweft-Afrika) auf dem Wege über Hamburg und 
England verſandt werden. Die Poftpackete miiffen 

anhirt werden. Die Tare beträgt einheitlich 5,50 Mk. 
ür jedes Packet. 

* [Drdensverleihung.] Dem Ober - Telegraphen- 
Aſſiſtenten a. D. Trenbies zu Cabiau, früher in Königs- 
berg, iſt der Kronen-Orden 4. Klaſſe, dem Briefträger 
a. D. Eich zu Königsberg das allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. 

* Der Rechtsanwalt Werner in Dt. Krone ſiedelt 
nach Stendal über und der neu ernannte Regierungs- 
Aſſeſſor Hahn aus Köslin iſt bis auf weiteres dem 
Landrath des Kreiſes Geeſtemünde zur Kilfeleiſtung zu- 
getheilt worden. 

* [Aufítellung von 
bisher nad) dem 
Kandel ıc. vom 7. März 1 ; . 
neuen Dampfkeffels an Stelle eines alten genehmigten 
Auer neuen Genehmigung des Stadt- bezw. Kreis- 
daß ſchuſſes unter der Borausfebhune nicht bedurfte, 

aß der neue Dampfkeſſel an derſelben Betriebsſtelle 
aufgeſteut werden ſollte und von derſelben Conſtruction 
war, wie der bisherige, iſt unter Aufhebung dieſes 
Erlaſſes feitens des Minifters neuerdings beſtimmt 
worden, daß es zur Aufftellung eines neuen Dampf- 
hejiels Immer, alſo auch unter der vorgenannten 
Porausfebung, einer neuen beſonderen Erlaubniß des 
Stadt- bezw. Kreis-Ausſchuſſes bedarf, weil die Ge- 
nehmigung nach dem hierfür vorgeſchriebenen Formular 
ausſchließlich für denjenigen Ste „auf welchen ſich 


Dampfkeſſeln. ] Während es 
cxiafe des Herrn miners fiir 
6 zur Aufitellung eines 


bie in die Genehmigungsurkunde nehmenden An- 
aben des FJabrikſchildes Beichen, 2 für einen 
individuell beſtimmten Keſſel ertheilt wird. 


ſich auf dem Abbau, 


Secretariats-Aſſiſtenten Broj 
1 Vor I es let 


putation anzuhören, falls | des am 5. November 18815 u: 


* [Sdhwurgeridt.] In der geſtern fortgeſetzten 
großen eineids-Berhandlung leugneten ſämmtliche 
Angeklagten, mit Ausnahme des einen geftändigen, 
ihre Schuld. Gs wurden geftern 8 Jeugen vernommen, 
deren Ausfagen für die Angeklagten wenig günftig 
lauteten; namentlich hält der Hauptzeuge Nöhle feine 
in den Verhandlungen vom 14. Februar, 2. November 
und 13. Dezember gemachten Bekundungen aufrecht, 
daß er in den 5 überhaupt nicht gewilligt 
gehabt habe, ſondern von Brauer dabei in der an- 
gegebenen Weiſe betrogen worden ſei. Die Sitzung 
wurde um 5 Uhr geſchloſſen, die Fortſetzung der 
Verhandlung auf heute vertagt. 


Aus der Provinz. 

F. Bohnſack, 11. Jan. Der heftige Nordoſtwind mit 
gleichzeitigem Schneefall hatte in vergangener Nacht 
das in der Oſtſee ſchwimmende Eis dem diesſeitigen 
Strande zu auch in die Weichſelmündung bei Neufähr 
getrieben und behinderte den Ausfluß des Stromes 
derart, daß derſelbe heute früh etwa 1 Meter ange- 
ſtaut war. Alles auf der Weichſel loſe ſchwimmende 
Eis und der Schneeſchlamm war gegen das linke Ufer 
geſchoben und ſtand hier in der halben Weichſelbreite 
jo feſt, da das Ueberſetzen von Fuhrwerken auf der 
hönigl. Fähre bei Bohnſack, woſelbſt im Laufe des 
Vormittags zweimal mit dem Gpitiprahm bei ſehr 
vieler Mühe des Eisbrechdampfers „Montau““ über- 
gefahren wurde, des Nachmittags ganz eingeſtellt 
werden mußte, indem der Dampfer mit der Fähre an 
dem linken Ufer nicht zu landen vermochte; 7 Zuhr- 
werke blieben zurück. Fußgänger und Pächereien 
kamen jedoch per Eisbrechdampfer „Montau“ hin- 
und herüber. Das Unwetter tobıe den ganzen Tag 
fort, bei {pater ganz nördlich gehendem Winde. Weitere 
Gisbrehdampfer als die „Montau“ find heute nicht in 
Thätigkeit geweſen. 

Elbing, 12. Januar. (Privattelegramm.) Das 
des Kindesmordes angeklagte Dienſtmädchen 
Mathilde Seefeld aus Dt. Enlau wurde heute 
durch das Schwurgericht, wegen fahrläſſiger 
Tödtung zu einem Jahre Gefängniß verurtheilt. 

d. Briefen, 9. Januar. Das Vorwerk Ludowih, zum 
Anfiedelungsgut Rynsk gehörig, ift bis auf2 Gehöfte 
vollftändig mit Anſiedlern, meiſt Brandenburgern, be- 
jet, Zum Verwalter der Schulſtelle daſelbſt iſt Herr 
Lehrer 3enhe aus dem Kreiſe Flatow berufen und 
heute eingeführt worden; dem Schulverbande gehören 
die Ortſchaften Ludowißz, Janowo, Ignacewo und 
Marianken mit gegen 50 Kindern an. Im Kirchdo 
Hohenkirch (auch Bahnſtation) ſind 2 Schulen in dre 
Gebäuden untergebracht. Die einklaſſige Schule befindet 
die zweiklaſſige im Dorf. Da die 
Trennung der Klaſſen viele Unzuträglichkeiten aufweiſt. 
ſo wird die Gemeinde beide Schulgrundſtücke im Dorf 
verkaufen und ein neues Etabliſſement errichten. — 
In der am 9. d. M. abgehaltenen Sitzung des Magiſtrats 
und der Stadtverordneten führte Kerr Bürgermeiſter 
v. Goſtomski die neu gewählten Stadtverordneten ein 
und verpflichtete fie durch Handſchlag. Alsdann wurde 
der Kaushaltungsplan pro 1893/94 vorgelegt und ge⸗ 
nehmigt. Derſelbe weiſt in der Einnahme und Aug 
gabe 51 231,89 MR. 
Gärtenpacht, 24 Mh. Erbpacht, 2150 Mk. Marktitan 
pacht, 70 Mk. Jagdpach 
41 149,65 Mk. (400 
5765,04 Mk. Schuleinnahme, in welcher 
Stactszufchuf ſich befinden; davon folien belte 
werden: Mk. Berwaltungskoften, 10 A 
Kreisabgaben, 224 Mk. zur Erhaltug des nub 


Proc.) Communal - Abga 


ju 5 
muß nur bedenken oder wiſſen, daß die Menge des 


100 fache übertrifft. Ein 
20 Millim, Höhe ergiebt z. B. 
matt binnen 1 Gecunde 5040 Citer Regen- 
waj | 

von 13000 Köpfen (Zoppot zur Sommerszeit) bei 
einem Tageswaſſerverbrauch von 
größeſten 
und Kloſetwäſſern (um 11—12 Uhr Mittags, 4— 


t, 725 Mk. Polizei-Gerechtſame, E 


die Einrichtung einer Schwemm⸗ 
canalifation für Zoppot, iſt aber aus techniſchen und 
ſinanziellen Gründen in der That unmöglich. Ber- 
faſſer weiſt dies mit Folgendem nach und ver⸗ 
allgemeinert zugleich die Frage nach einer jweckmäßigen 
Art der Reinhaltung kleiner Ortſchaften, um auch 
anderen weftpreufifd en Ortsbehörden von Nutzen 
u fein. 

eter einer Schwemmcanaliſation verfteht der Fath- 
mann nur eine foldje Art der Entwäſſerung eines 
Ortes, wie ſie Danzig beſitzt und derzufolge vermittels 
unterirdiſcher Leitungen fortgeführt werden: Kaus-, 
Gewerbe“, Kloſet- und Regenwaſſer “). 

Sieht man von einem Ausfallrohr für die Schmutz- 
wäſſer nuch einer Reinigungsanlage (Riefelfeldern) hin 
ab, ſowie von dieſer ſelbſt, fo betrugen die Baukojten 
der Stadtbauten allein für 1 Hectar entwäſſerter Fläche 
in Danzig etwa 8000 Mh., in Berliner Radialfnftemen 
10000 bis 13000 MR. 

In Zoppot find zunächſt — wenn der von der Bade- 
direction ausgegebene kleine Plan des Ortes ſchätzungs- 
weiſe im Maßſtabe von 1:10 000 hergeſtellt ift — 
90 Kectar Slade zu entwäſſern. Sonach koſtete eine 
rth sy 10000 dort etwa 700 000 Mk., woju 


Letzteres, d. h. 


noch reichlich 100 000 Mk. für Kanalbauten im Grund- 
waſſer des Unterdorfes kämen, In techniſcher Kinſicht 
nutzt dieſe Entwafferungsart aber nur dem Oberdorf, 
von dem allein aus die Nothausläſſe der Kanalanlage 
ur See hin geführt werden könnten, um dieſer das 
berſchüſſige Waſſer bei Regenfall zuzubringen. Zum 
gleichen Zwech wäre für das Unterdorf eine ſehr um- 
fangreiche Maſchinenanlage vorzuſehen. Kurz, weniger 
als Mk. kann die Stammanlage einer Zoppoter 
Schwemmcanaliſation nicht koſten. 
an ſollte meinen, daß eine ſolche Berechnung von 
jeder Gemeindebehörde leicht aufgeftellt werden kann. 
Geſchieht dies aber, ſo iſt auch die Frage ſogleich ge- 
löſt, ob die Gemeinde überhaupt im Stande ift, für 
eine Schwemmcanaliſation die Baukoſten aufzubringen. 
Diefe Frage muß vielfach, was auch gewiß für 
Zoppot zutrifft, ohne weiteres verneint werden, und 
on von dieſem Geſichtspunkte aus wäre es dann 
unnütz, Geld für einen Techniker auszuwerfen, der 
einen Ort nach dem Schwemmſyſtem zu entwäſſern in 
Ausſicht ſtellt. 
Hiernach ſcheint es um die Entwäſſerung nicht 
wohlhabender kleiner Gemeindebezirke ſchlimm beſtellt 
indeß iſt das Gegentheil der Fait. Man 


Regenwaſſers die Menge des in gleicher Zeit entjtehen- 
den größeſten häuslichen Abwaſſers um das 30— 
einſtündiger Regenfall von 
von 90 Hectar Goppoter) 


er. 8 


ingegen ergiebt eine Bevölkerung von 


! je 50 Citern als 
fecundliden Abgang an Shmuß- 


5 Uhr Nachmittags 


; ) nur 14 Liter. Wenn nun auch 
ie Schwemmcanalijation nur etwa auf den 5. Theil 


d a 

der Niederſchläge, alſo auf ca. 1000 Liter in 1 Secunde 
Kür Zoppot) bemeffen zu werden brauchte, fo würden 
auf. In erſterer ſind 108 | bie Leitungen immer noch ca. 7omal mehr bewältigen 


üſſen, als ihnen je an häuslichem Waſſer allein zugeführt 
den kann. Es liegt alſo auf der Hand, daß Ent ⸗ 

41 heblich einfacher, enger und 

wenn das Regenwaſſer von 

wird. 

le Srage, ob dies iiberhaupt angängig ijt, ift für 

e und Städte offenbar 


Gigenthums, 18468 Mk. für Schulen, 
Binfen für Gemeindeſchuld, 225 Mk, zu © 
anſtalten, 3292,65 Mk. zu Bauten, 
pflege, 2540 Dth. Polizeiweſen, 900 Mk. Insg 
635 Wh. ſachliche Koſten. 
3 Marienwerder, 12. Januar. Die du 
des Renimeifters Keßler von Roſenbe 
erledigte Stelle des Rentmeifters in 
vom 1. Februar ab dem bisherigen 
e aus Köslin 


há n 
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Emilie Ceitgieb und dem Kinde Ottilie Wa te v 
übten Mordes war eine Belohnung von 300 Dih. 
ausgeſeht worden. Als der Mörder der j 
Peet ift im Wege des ſtrafgerichtl 
ahrens der Schuhmachergeſeue Guftav Kin 
Schwet ermittelt worden. Der Herr 
präſident fordert jetzt diejenigen Perſo ; 
glauben, zur Grmittelung des Zhäters in erh 
Weiſe beigetragen zu haben, auf, etwaige 
auf eine Belohnung bis zum 10, Februar d. 
ihm geltend zu machen. 
O Lauenburg, 11. 
ſtörung verſpätet.) Durch den großen 
der verfloſſenen Nacht ſind im 
ſchäftshäuſer vollſtändig zerſtört und 13 Fa 
obdachlos geworden, worunter fic zwei e 
ca. ½ Jahre etablirte Geſchäftsleute b 
deren einer nichts verſichert hatte. Bis 
Nachmittags 3 Uhr iſt noch mit aller Anſtre 
die Löſchungsarbeit betrieben worden, doch 
das Feuer auf feinen Herd beſchränkt zu ble 
K. Thorn, 11. Januar, Aus der geftrigen Sitze 
der Handelskammer theilen wir noch Folgendes uu? 
Die Secretäre der deutſchen Handelskammern beab- 
ſichtigen ein eigenes Organ zu begründen, welches ie 
Intereſſen des deutſchen Kandels und deutſchen Ge. 
werbes vertreten wird. Die Handelskammer x 
diefes Unternehmen nach Kräften zu fördern bemüht 
fein. — Unſere wirthſchaftliche Lage läßt viel de 
wünſchen übrig. Ueberall hört man klagen, möglichſte 
Einſchränkung, das ift die Parole des Tages in allen 
Familien. Das Hauptnahrungsmittel unſerer Arbeiter- 
familien, die Kartoſſel, die ja eine reiche Ernte ergeben 
hat, ſcheint ſchlecht durch den Winter zu kommen, 
überall fault dieſe Frucht. In fegensbringender Weiſe 
macht ſich die Erlaubniß der Schweineeinfuhr aus 
Polen zur jofortigen Abſchlachtung in unferem Schlacht. 
Dante geltend. Wöchentlich find neuerdings gegen 
Schweine hier eingeführt und geſchlachtet worden, 
in Polen ſind in Folge der guten Ernte viele Schweine 
gezüchtet, der Beſtand an dieſen Borſtenthieren ift dort 
ein reicher. Sie ſind zu mäßigen Preiſen erhältli . 
Von hier werden die geſchlachteten Schweine weit über 
unfere Provinz hinaus verfandt, Die Einfuhr der 
Schweine iſt nur an zwei Tagen in der Woche ge- 
ftaltet, Wenn die Einfuhr noch häufiger möglich 
wäre, dann würde die Zufuhr eine rg größere jein, 
und das Schweinefleiſch, dies beliebte ahrungsmittel 
in unſerem Often, im Preiſe erheblich finken. Die 
Einrichtungen im hieſigen Schlachthauſe ſind derartig, 
daß auch größere Maſſen von Schweinen als bisher 
abgeſchlachtet werden können. : 
Königsberg, 11. Januar. Die Direction der oft- 
preußziſchen Südbahn hat folgende Anordnung erlaſſen: 
Die Aufforderung zum Einſteigen in die Wagen der 
Züge erfolgt: 1. auf den ſämmtlichen Stationen, mit 
Ausſchluß der Stationen Korſchen und Luck, durch 
zwei Schläge der Stationsglocke; 2. auf den für die 
Staatsbahn und die oſtpreußiſche Südbahn gemein ⸗ 
ſchaftlich verwalteten Stationen Korſchen und Luck über- 
einſtimmend mit den von der Staatsbahnverwaltung 
erlaſſenen Beſtimmungen nur durch Abrufen in den 
Warteräumen, wogegen das Signal mit der Stations- 
glocke fortfällt. 


— — — eRe ann 
Die Reinigung und Entwäſſerung kleiner 
Gemeindeweſen, 
mit beſonderer Berückſichtigung von Zoppot. 
Don Baumeiſter und Privatdocent Rnauff (Berlin). 
Am 1. Januar d. J. brachte die „Danziger Zeitung“ 
die Mittheilung, daß eine Berliner Firma für Zoppot 
die Einrichtung einer Schwemmcanaliſation trotz des 
herrſchenden hohen et plane, während 
andere Sachverſtändige dieſe Entwäſſerungsart dort 

für ausgeſchloſſen erachtet hätten. 


. Möge man alfo die 
Januar. (Wegen Berkel 4 4 


ganzen — | fortführt. Nach 


deswegen, weil ſolche 
ch noch ſehr viele 
Plätze, Prome- 
lecht gepflaſterte 
itzen, ſo daß er⸗ 
matte unſchädlich 
gungen abziehen, 
rhlid den Waſſer⸗ 


Danach 
g der 


Einwohnern vor- 
ür Zoppot 
en Ort fo entwäſſern, daß 
man nur das Kaus, Gewerbe- und Kloſelwaſſer 
vermittels einer unterirdiſchen Entwäſſerungsanlage 
t diefem Plan ift auch ſchon an vielen, 
namentlich engliſchen Orten verfahren worden. Eine 


ſolche Canalifation, die alfo das Regenmaffer unberück⸗ 
Ea at läßt, führt dann nicht den Namen Schwemm⸗ 
nite 


A 


t 
tem, fondern fie heißt fachmänniſch Trennungs- 
uftem. 

Die Bauausführung dieſer Canaliſationsart hoftet 
je nach den örtlichen Umſtänden 2000— . für 


1 Sectar. Siemads würde die Canalifation eines Ortes 
wie Zoppot von 9 


Hectar Fläche etwa 200 000 Mk. 
für die Stammanlage hoften, wobei günſtige Unter- 
grundverhältniſſe verausgeſetzt find. Für Zoppot ſelbſt 
müßte jedoch wegen des niedrig liegenden Unterdorfes 
auf rund 000 Mk. Baukapital gerechnet werden. 
Solche Bauſummen müſſen aber um der Geſundheit 
und des Wohlbefindens der Bevölkerung willen von 
Orten, die 90 Hectar bewohnter Fläche mit etwa 800 
Käufern und 13 000 Einwohnern haben auf. 
gebracht werden können. Zoppot freilich iſt 
dauernd nicht ſo bevölkert, wie oben angegeben 
wurde. Indep ift dieſer Ort zur Wahrung ſeines 
Rufes als Kurort, See. und Sommerfrische gezwungen, 
die vorgeſchlagene Art der Reinigung und Entwäſſerung 
jur Anwendung zu bringen. Weil aber die Anlage 
einer ſolchen planvollen Canaliſation. für jeden Ein- 
chtsvollen nur eine Frage der Zeit ift, fo iſt es um 
o bedauerlicher, daß hier, wie leider faft überall, 
ährlih noch Geld für fpäter nutzloſe vorläufige 
Entwäſſerungen oder Ausräumungen und Unter- 
haltung von Gräben, Trummen, Desinfectionen u. {. f. 
ausgeworfen wird, Geld, das kapitaliſirt, ſehr 
erhebliche Bauſummen-Antheile für eine gute Cana- 
lifation darſtellt. e 
Mit den für 3oppots Entwäſſerung gemachten An- 
deutungen iſt aber noch nicht ein Punkt. völlig erledigt, 
der eine beſondere örtliche Schwierigkeit darftellt. Die 
Fläche des Unterdorfes liegt vielfach gewiß nur 50— 
80 Cim, über dem Grundwaſſer, daher könnte es ge- 
ſchehen, daß eine längere Parallelleitung zur Gee 3— 
4 Meter tief in das Grundwaffer tauchen müßte, um 
ihre Zwecke zu erfüllen. Dies vertheuert aber auch 
noch ganz ne die Berlegung der häuslichen 
Anſchluſtrohre an ſolche öffentlichen Leitungen, hat 
auch ſonſt noch ſchwere techniſche Bedenken. All 
dem könnte nur dadurch erheblich vorgebeugt 
werden, daß das Unterdorf mehrere Tiefen- 
punkte als fusguhpunkte beſonderer kleiner 
Entwäſſerungsgebiete erhielte. Dann brauchten 
mehrere Gtrafenleitungen nur etwa den vierten 
Theil kürzer auszufallen und könnten nebſt den Haus- 
leitungen pre weniger tief in das Grundwaſſer 
eintauchen. Es käme dann nur darauf an, die Ab. 
wäſſer aus den einzelnen Tiefenpunkten ſchichlich und 
ſtetig fortzuführen. Dies kann aber auf mehrfache 
Meile leicht geſchehen, i. B. vermittels der Gjectoren 
des Ingenieurs Shone, die von einer beliebigen Stelle 
aus mit Preßluft bedient werden und vermittels dieſer 
die in Tiefenpunkten befindlichen Wäſſer auf beliebige 
Höhen q drücken. Dadurch entſtehen zwar wieder 
einige Mehrkoſten, doch entfalien dann paß erhebliche 
Summen für Bauten im Grundwaſſer. Daß aber an 


*) In Danzig unnützer Weiſe (? D. Red.) auch noch 
Grundwaſſer. 
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ja viele Orte, wie auch Joppot mindeftens fiir das 
nterdorf, maſchinelle Einrichtungen zur Weiter- 
führung der am Tiefenpunkt angekommenen Sammel- 
wäſſer beſitzen muß, kann ja heutzutage nicht von der 
Erbauung einer Entwäſſerungsanlage abſchrecken. 

Das Vorgeführte möchte nun allem Bermuthen zu- 
folge nur für Orte giltig ſein, die eine Waſſerleitung 
beſigen. Indeß können unterirdiſche einheitliche 
Canaliſationen nach dem Trennungsſyſtem auch da an⸗ 
gelegt werden, wo nur Beunneawallet die Bevölke- 
rung verſorgt. Dann bedarf es allerdings einiger be- 
ſonderen techniſchen Einrichtungen in den Leitungen 
und der Beſtimmung, daß die menſchlichen Excremente 
vermittels eines Tonnenſuſtems zur Fortführung 
gelangen. Auf diefe Weiſe könnte dann der kleinſte 
Markiflecken eine zeitgemäße Reinigung (Fortfall aller 
Gruben und Rinnfteine) erhalten und mit mancher 
unſauberen größeren Stadt wetteifern. 


Was endlich mit den an einer Stelle zuſammenge 
führten Abwäſſern zu geſchehen habe, hängt in hohem 
Grade von den örtlichen Verhältniſſen ab. So könnte 
Zoppot 3. B. die Abwäſſer einem beſonderen Schiffs; 
gefäß übergeben, ſie vermittels dieſes auf die See 
führen und ſie täglich mitten in der Danziger Bucht 
ausſchütten. Oder man benutzt die Wäſſer zur Be- 
riefelung auf eigenen Landflächen (Zoppot bei Carlikau) 
oder denen von Nutznehmern. In ſehr vielen Fällen 
wird aber auch eine chemiſche Reinigung der Ab- 
wäſſer und danach deren Ablaß in ein Fließ der Ge- 
gend möglich ſein. Dabei iſt denn vorausgeſetzt, daß 
das chemiſche Verfahren eines der beſten ſeiner Art 
fei (Alfing-Berfahren); daß es demzufolge alle Gink- 
und Schwebeſtoffe, auch alle parafitaren Keime nieder- 
ſchlage; daß es in einen Sluflauf von etwa 50mal 
größerer Waſſerführung (bei Niedrigwaſſer) gelange 
und daß es hier inmitten des Stromftrihs an mehre- 
ren Stellen entlaſſen werde. Wo Berieſelung zu theuer 
und chemiſche Reinigung nicht angängig iſt, da mußt 
die treffliche ſogenannte intermittirende Filtration auf 


natürlichem Erdboden zur Anwendung kommen. 

Die Auslegung von Landflächen zur Ah. fr 12 oder 
zur Filtration erfordert ca. 1000—1500 MR. für 1 Hectar 
Landfläche. Bei der Beriejelung können auf 1 Hectar 
nutzbarer Fläche 250—400 Einwohner kommen, bei 
der Filtration ſogar 2000—3000. Ein Bauwerk zur 
chemiſchen Reinigung von Abwäſſern koſtet für je einen 
Kopf der Bevölkerung 2—3 Mh. 

die Lieferung und Verlegung eines eiſernen Ausfall 
rors zwiſchen Endpunkt (Pumpſtation) des Trennungs- 
{yftems und der Reinigungsanlage koſtet für 1 Meter 
Rohrlänge 20—50 MR. 

Auf Grund aller diefer Zahlengrößen kann fig jede 
Gemeinde mit ziemlicher Genauigkeit ſelber die Koſten 
feſtſtellen, die ihr durch eine Canalijation des Ortes 
erwachſen müſſen. 


Citerariſches. 


O Eine intereffante Publication bringt das Januar- 
Heft von „Nord und Süd-“: eine Reihe bisher unbe- 
kannter, umfangreicher Briefe Heinrich Heines an 
Heinrich Taube, welche auf das Verhältniß zwiſchen 
den beiden Männern ſowie auf den Charakter des 
Pariſer Ariftophanes helle Streiflichter werfen und 
auch zur Entſtehungsgeſchichte des „Atta Troll” werth- 
volles Material liefern. der Herausgeber E. Wolff hat 
einen eingehenden Commentar zu den Briefen geliefert. 
An der Spitze der übrigen Beiträge ſteht eine Novelle 
von Wilhelm Jenſen: „Aus der vergeſſenen Zeit“, die 
ſich durch meiſterhaftes Zeit- und Lohalcolorit aus- 
eichnet. Kurd Laßwitz hat einen Aufíat über „Die 

aturnothwendigkeit und ihre Grenzen“. geliefert; 
Alfred Stern unterwirſt „Talleprands Memoiren“ 
einer e en Prüfung. dem Architekten Paul 
Wallot, defíen Bild den künſtleriſchen Schmuck des 
Heftes bildet, und ſeinem Berke: dem Reichstagshauſe, 
hat Georg Buß einen Artikel gewidmet. Einen 
Gonetten-Cyhius hat Friedrich Spielhagen unter dem 
Titel „Ceidgenoſſen“ beigefteuert; und im A 
daran behandelt Paul Lindau in dem Au 
Spielhagens Gedichte den Romancier 


Den Be duh macht eine Schild der 
Brodie er ie ee 


Vermiſchtes. 
* [Cin Raiferin-Pehal.] Nachdem im Jahre 189 
ſeitens der Stadt na n des Kaiſers A 
Kredenzung des Chrentrunkes ein hoftbarer Kaifer- 
okal angefertigt worden ift, hat die Stadt nun auch 
n demſelben Sinne und zu demfelben Zwech für den 
demnächſtigen Empfang der Kaiſerin Auguite Bra 


einen werthvollen Aaijerin-Pohal, ein wahres 4 
ftüc der altberühmten Kölner Goldſchmiedeku — 
fertigen laſſen. Der filberne, reichvergoldete Pokal. 
welcher im ſtrengſten Renaiſſanceſtil gehalten, ganz in 
Silber überreich getrieben und modellirt iſt, zeigt 
einen Schmuck feinfter Emaillen und figuraler Dar- 
ſtellungen; er hat eine Höhe von 50 Centim. 


* [Giirjt Nikola von Montenegro} hat einen neuen 
Band ſeiner Gedichte unter dem Titel „Piesnik i Bila’ 
(Der Sänger und die Fee) herausgegeben. Der 
ſerbiſche Akademiker Zujewitſch hat in Folge deſſen 
in der ſerbiſchen Akademie der Wiſſenſchaften und 
Künſte den Antrag geftellt, den Zürften von Dionte- 
negro für feine Berdienjte um die ſerbiſche Literatur 
zum Ehrenmitgliede der Akademie von Belgrad zu er- 
nennen. Vom Zürften Nikola rühren auch die zwei 
dramatiſchen Dichtungen „Kralj ukaſchin!“ (König 
Bukafdin) und „Balhanska Carica’ (Die Kaiſerin des 
Balkans) her, welche in mehrere flavifhe und in die 
italienifhe Sprache überſetzt wurden. 


* [Ulrike v. Cevehow.] Am 4, Januar d. Is. be- 
ginnt die Baronin Ulrike v. Levetzow, auf ihrem Schloſſe 
Triibli bei Cobofi in Böhmen lebend, ihr 90. Cebens- 
jahr. Die hochbetagte Dame iſt in der literariſchen 
Meli dadurch bekannt, daß Goethe in den zwanziger 
Jahren dieſes Jahrhunderts, im Alter von bereits 70 
Jahren ſtehend, von einer leidenſchaftlichen Neigung 
zu dem jungen, damals kaum 17 Jahre zählenden 
Mädchen erfaßt wurde und einige Zeit ernſtlich an 
einen Ehebund mit derſelben dachte. Von Goethes 
Leidenſchaft für Ulrike v. Levetzow giebt u. a. ſeine 
Elegie der „Trilogie der Leidenſchaft“ beredtes Zeugniß. 
Die jetzt ſelbſt ho betagte Greiſin ift geiſtig und körper 
lich noch immer rüftig. 

Neuruppin, 11. Januar. Im Hofe des hieſigen 
Gerichtsgefängniſſes fand heute Vormittag 8 Uhr die 
Kinrichtung des Schuhmachers Adolf Heinrich Reyher 
durch den Scharfrichter Reindel aus Magdeburg ſtatt. 
Renher war vom hieſigen Schwurgericht ¿um Tode 
verurtheilt worden, weil er ſeine beiden 2½ Jahre 
und 6 Monate alten Kinder ermordet at. Reyher iſt 
52 Jahre alt, von denen er 17 Jahre in Zuchth uſern 
zugebracht hat. 

Frankfurt a. O., 10. Januar. Bei einer Treibjagd 
in Mallnow, Kreis Lebus, iſt geſtern der hieſige Kauf- 
mann Fritz Meyſahn ums Leben gekommen. Er wollte 
während der Jagd einen breiteren Graben überfchreiten, 
ließ ſich an der erſten Böſchung herunter und nahm 
darauf, um die andere Böſchung zu gewinnen, die Hilfe 
eines Treibers in Anſpruch derart, daß er dieſem den 
Gewehrkolben feiner Flinte hinreichte, um ſich ſo, die 
Läufe auf ſich gerichtet, in unvorſichtiger Weiſe hinauf- 
zuziehen. Hierbei entlud ſich der eine Lauf, und die 
volle Schrotladung traf Menfahn in die rechte Körper- 
ſeite, gerade in der Gegend der Leber, was nach kurzer 
Zeit den Tod herbeiführte. 


* Aus Verona wird der „Magdeb. 31g.“ berichtet 
Auf der öſterreichiſch-italieniſchen Grenzſtation Ala ar 
der Brennerbahn war vor einigen Tagen eine Kiſt 
Dunamit aus Breslau eingetroffen. Sie war nach 
Bergamo an den Beſitzer eines Steinbruches gerichtet 
Am Donnerstag fand die Zollreviſion ſtatt. Die Kiſt 
wurde geöffnet und die einzelnen Dynamitpächcher 
herausgenommen. Nachdem ſich der Zollbeamte über 
jeugt hatte, daß die Kiſte keine Schmuggelwaat. 

arg, beauftragte er einen Arbeiter, die Dynamit 


1 Die Geburt eines Sohnes iger 


im B ureau pre 
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pächchen wieder in bie 
die Kiſte ſchon voll 
der Dynamitpäckchen untergebracht 
Arbeiter drückte die Päckchen nach Möglich. 
keit zuſammen, um Platz zu gewinnen. Auf einmal 
8 das Dynamit und unter furchtbarem Krachen 
ſtürzte der Zollſchuppen zuſammen. Glücklicher Weiſe 
war dieſer nur aus leichtem Fachwerk aufgeführt, fo 
daß die Perſonen, die unter feinen Trümmern be- 
graben wurden, raſch ans Tageslicht befördert werden 
könnten. Drei Beamte und Arbeiter, die in der Nähe 
der Dynamittziſte geſtanden hatten, waren ſehr ſchwer 
verwundet. Einer hatte einen Beinbruch, der andere 
einen doppelten Armbruch davongetragen, dem dritten 
fehlte ein Stück der Schädeldeche. In unzählige Stücke 
n und zerriſſen wurde der unglückliche Arbeiter, 
er mit dem Einpacken der Kiſte beſchäftigt war. Die 
Waaren im Zollſchuppen und bie Regifter des Zoll- 
amtes wurden zumeiſt zerſtört, fo daß die Jollabferti- 
gung nach Italien bis auf weiteres unterbrochen 
werden muß. 

* [,,Il viaggio in oriente] — unter dieſem Titel 
hat foeben der Schwank „Die Drientreiſe“ in einer 
italieniſchen Ueberſetzung von Richard Nathanſon auf 
dem „Teatro nationale“ in Rom einen ungewöhnlich 
ſtarken Erfolg erzielt. 

Stettin, 11. Jan. Das Gifenbahn-Betriebsamt macht 
bekannt: Die Verbindung zwiſchen Belgard uud Kol 
berg iſt bis auf weiteres durch Schneeverwehungen 


geſtört. (W. T.) 
Odeſſa, 11. Jan. Aus Jalta wird telegraphirt, daß 
dort ſeit vier Tagen furchtbare Seeſtürme wüthen 
und bedeutende Berheerungen in der Stadt angerichtet 
cue Mehrere Menſchen find ertrunken. Die Dampf- 


iffe können vorläufig nicht curſiren. 


Schiffs nachrichten. 
Newyork, 10. Januar. (Tel.) Der Hamburger Poft- 
dampfer „Cheruskia“ ijt, von Hamburg kommend, 
heute hier eingetroffen. 


einzupacken. 
mußte noch eines 
werden. Der 


Standesamt vom 12. Januar. 


Geburten: Arbeiter Joſef Wooßmann, S. — Steuer- 
mann Julian Trzonowski, S. — Schmiedegeſelle Adolf 
Neumann, T. — Wipe Bohle. Johann Nieſſen, S. — 
Sergeant, Hautboift Paul Böhle, T. — Schneidermeiſter 
Carl Jorkowski, 2. — Rechtsanwalt Louis Rothen- 
berg, S. — Unteroffizier, Hautboift Rudolf Heinemann, 
S. — Arbeiter Johann Buchmener, S. — Zimmer- 
geſelle Johannes Lemke, S. — Unehel.: 1 S., 2 T. 

Kufgebote: Trompeter im 1. Leib-Huſaren-Regiment 
Nr. 1 Auguft Guftav Kirſtein und Alice Miranda 
Tſchirnhaus. — Schauſpieler Paul Walter Auguſt 
Schnelle und Anna Antonia Prucha. — Hilfsweichen⸗ 
ſteller Conrad Wilhelm Heinrich Keltſch und Wittwe 
Martha Maria Johanna Frieſe, geb. Danielowski. — 
N Johann Schwarz und Franziska Thereſe 

öhlau 

Heirathen: Vice-Wachtmeiſter im 1. Leib Hufaren- 
Regiment Nr. 1 Albert Friedrich Kornahl in Pr. Star- 
gard und Anna Wilhelmine Kraft. — Bierverleger 
Mathes Behrmann und Wittwe Wilhelmine Auguſte 
Brandt, geb. Freiſchmidt. — Schloſſergeſelle Johann 
Schul. Otto Gottemener und Margarethe Roſalie Amalie 
Schul 
Todesfälle: Wittwe Kitty Bobrik, geb. — — 82 3. 
— Unverehelihte Anna Eleonore Siſcher, 6 
S. d. Buchbindergehilfen Adolf Rhode, 10 W. — 
Generalmajor und Commandant der Feſtung phe 
Wilhelm Malotki v. Tryebiatowski, 56 Y 
Mufikers Otto Plaumann, 1 J. — Unehel.: 1 ©. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Frankfurt, 12. Januar. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Credttactien 2667, Franzoſen 79/8, Lombarden 96,20, 
ungar. 4% Goldrente —. Tendenz: ruhig. 


Baris, 12. Januar. (Schlußcourſe.) 3% Amortiſ. Rente 
95.97½, 3% Rente 95,00, ungar. 4% Goldrente 95,53, 
Franzoſen 621,25, Combarden 212,50, Türken 21,07½, 
. A 99,10. Tenden: 10. Tendeni: behauptet. — Robjuder loco 


— 


an lg 
Gumbinnen, 12. Januar 4855 
Apothekenbeſitz. RichardFromelt iz 
u. E its = Gtabero: We 5 


[Nach Gottes unerforſch. ES 
lichem Rath ichluffe verichieb 
plötzlich am Heriſchlage 
meine 8 unver- 
geßliche Frau 
f Marie, geb. Stach. % 
im noch nicht vollendeten 
20. Lebensjahre 3 
Danzig, 12. Januar 1893. 


Arthur Faber. 


: e g. 


5 cee 1 322 55 


Statt jeder beſonderen Meldung. 


Heute entſchlief ſanft in Folge eines Schlaganfalls 
mein heißgeliebter Mann, 


der Königliche Preußtiſche Generalmajor und 
Kommandant von Danzig, Herr 


Wilhelm Malotfi von Trzebiatowsli. 


Mit der Bitte um ſtille Theilnahme 
Thekla Malotki von Trzebiatowski, 


Danzig, den 11. Januar 1893. 


züglich ſte 


geb. Pierer. 


1893 bis letzten Mär 

1809 fall der Bedarf an Behlei- 
dungsmaterialien, u it Ape 
Loge nin, Zabak, 
garren, 
gungsmaterial nach Maßgabe der 
aufgeſtellten Bedingungen und der 
darin annähernd bezeichneten 
Quantitäten im Wege der Sub- 
miſſion vergeben werden. 
Berfiegelte Offerten mit ent- 
ſprechender Aufſchrift: z. B. „Sub- 

miſſion auf Behleidungsmateria- 
lien“ ſind bis zu dem au 


Mittwoch, 1. Februar 1893, 
Vormittags 11 Uhr, 


im hieſigen Bureau anberaumten 
ermine frankirt einzureichen. 
ie Bureau pur ee liegen 

icht aus und 
nen auch gegen Erftattung, 
ber Sopiatien von 50 3 bejogen; 


n 1 Offerten muß die Preis- 
ngabe für die angebofenen 
Ban anne 2 pro 1 Meter beiw. 
ſowie der aus- 
ere Dermerk enthalten fein, 
daß der Submittent fic) den Cie 
de AN 
fferten, welche dieſe Angaben 
nicht enthalten, finden pene Be 
rückſichtigung. 
Schwetz, den 6. Januar a 
Provinzial-Irrenanſtalt. 


Der Director. 
Dr. ran 


Medicinal⸗Tofayer. 


amtlich controlirt nafurrein, 
von allen Aersten als bewähr⸗ 
E Sisrhunosmmitiel |. Kranke, 
Schwächliche Kinder 
empfohlen, nette ich infolge 

directen Bezuges 
die Champaanerfl. aoe MM 
8 ä 50 JU 
do. 0, 75 JU 


Max „Blauert, 
Laſtadie fo rie Winterplag. 


ff. Punſcheſſenz 


offerirt 


A. von Niessen, 


Tobiasgaſſe 10. 


74 @ Sh für 1 


bon 331, u, bis 


Hauptgewinn i. 


Theil. 


Dr, ranger scher Ledensbalsam 


Di nreibung). Unübertroffenes 
egen Rheumatismus, 
an Zahn-, Kopf-, 

ft- und Ge⸗ 

qu sae 

Schwäche, ea Gre 
lahmung, ence huh. Zu haben 
in den Apotheken a Flacon 1 JU. 


Große Betten 12 M. 


(Dberbett, Unterbett, zwei Kiffen) 
mit gereinigten neuen Federn 
b. gr m = Berlin, Brinzen- 


Breistifte" 92985 und franco. 
Viele Anerhennungsfäreiben. 


Stalienifche Weine. 


Eine der bedeutendſten Import- 
Bandlungen für ital. Weine ſucht 
üchtige Agenten f. d. Verkehr 
mit Srehiten. Off. unter J. 2773 
an Rud. Moſſe in Mannheim. 


Telephon Amt ok a 


etc. etc. 
General-Depóts: 
& Cie, Nürnberg. 


| ln Belaí „Meteor“. 5 


Pogzenpfuhl 81, 
Bau- u. Kunſtſchloſſerei, Werkſtatt für Cifenconftruction. 


Ich verjende en Specialität meine Sa e “EN 1. K. 50 . 
2 Mk. 50 Pf., 


Scleffhe Gebirgs⸗Reineleinen G 


70 © init u M. 50 Pf., 82 Gtm, breit, 16 Mk. 50 Pf., in Schocken 
u den feinſten Qualitäten. Muſterbuch von 


n e Beinenfabr faten es Viele r 


ber-Glogau i. Schl. 


Kujueabalew-4ottere Y 


Kaiser Friedrich-Museums 


Zwei Ziehungen. 


I. Ziehung am 17. und 18. Januar 1693. 


Die Gewinne beſtehen aus Gold und Silber. 


II. Ziehung an 17. und N Mai 1893. 


Hauptgewinn i. W. v. 50000 
Die Gewinne find mit 90% des Werthes garantirt. 


Jedes Loos, welches in der erſten Ziehung keinen Gewinn 
erhält, nimmt an der zweiten Ziehung ohne fe 


Zooje d 1 Mark find zu haben in der 


Expedition der Danziger Zeitung. 
Niederlage von H. Heye, Glasfabrik. 


von allen Sorten Flaschen in grüner, brauner, 
goldgelber, halbweißer u. weißer Farbe, 
von Verpackungsflaſchen, 


Demnohns, Korbflaſchen u. Säureballons, 
Glaskugeln, en Erſatz Soe Taubenſchießen. 


n N. W., Kaideſtraſßſe 5 
Am Gilgut - re der Berlin- Hamburger Bahn, 


Nach kurzem Gebrauch unentbehrl.als3ahnputzmittel, $ 
Schönheit | Neu erfundene, unübertroffene 


der Zähne. 


ALODONT 8%. 


Ba praktifh auf Bei: — Kromatiſch 3 
3 ſelbſt für das 
Größter Erfolg in allen Ländern. 
(Anerkennungen aus den 
jedem Stücke bei. Zu 
Tube 70 


80 Ctm. breit, für 18 


in Görlitz. 


W. v. 20000 Mark. 


Mark. 
erſchienen. 
de Nachtahlung 


Lager 


Telegr. mt id eas Berlin. 
97 


GLYZERIN-Zahn-CREME 
ſanitätsbehördlich geprüft. 


J. A. Sarg's 
ohn 


arteſte 3ahnemail. — 


öchſten Kreiſen li legen 


aben bei Apothehern, Drogu 4 
ae y a uben 10 Pfennig.) * 
D. Piedel, Berlin; 


Bahn X) 
42078 


Rattentod 


(Felix ste Delihſch) 
iſt das beſte Mittel, um Ratten 
u. Mäuſe ſchnell u. ne zu ver- 
tilgen. Unſchädlich D 
und Hausthiere. 5 haben in 
— — a 50 4, we al M in 

anzig bei K. ©. J. Werner, 
> -Drogerie, Junkergafle 


4/ʒ %, pupill, 

16 000 ARB er fir, ‘tia 
r 1. Stelle ſtädtiſch. Adr. unt. 
2596 in der Expd. d. 3ta. erbet. 


Bilder aus 


aller Welttheile. 


Nach den beſten A eee und bearbeitet 


dem Völker-Ceben 


. Gi ald + 


Für Ladnerinnen, 
a =p] Kellnerinnenete. § 
n Zeint 1. ſchöne weiße Hände 
ſind Fr “Alle, die das Publikum zu bedienen É 
nn heutzutage geradem eine Nothwen- E 
digkeit. Man empfängt reſp. man duldet z. 
B. nur ungern Darreichungen oder Hand- & 
leiſtungen von unſchönen, gerötheten oder 
autael q Banden. Die Pflege der aut mm 
wird dri t es Gebot und als das vor⸗ 
ttet empfiehlt ſich: 


r sten Ziehung nicht ‚gezogene Lo 


* 


Car i Heintze, General-Debit, 35°" 


Berlin W., 8 den Linden 3. 


Telegramm -Adresse: „Lotteriebank Berlin.“ 


ich auf dem Abschnitt der Postanweisung den Namen ete. deutlich 
rung des Auftrages möglich wird. — 


en, dan 


Cohen eae im Berlage des Unterzeichneten als 


hitijeniten-Spiegel. 


fifemiten im Lichte des Chriſtenthums, 
des Rechtes und der Moral. 


y eb Preis 1 Mark, Go 
in Darien" 


Don der obigen Sprit waren bisher drei Lieferungen 


ie anderen 
ehe in bens jetzt abgeſchloſſenen 25 Bogen flarken Werke 


roche Material part die antifemitifche Remegu ng und ent- 
‘ante der es an Agitatoren. Die 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


G. & O. Lüders, Hamburg, 


880 38,75, weißer Zucker per Januar 40,75, per Februar 
41,00, per März-Juni 41,621/2, per Mai-Auguit 42, 12½. 
Tendenz: behauptet. 

London, 12. Januar. (Schlußcourſe⸗) Engl. Conſols 


981/16, 4% preuß. Conſols 104, 4% Rufien von 1889 

961/2, Türken 203/5. una. 4% Goldr. 94, Aegnpter 

9852, Platzdiscont 15/, Tendenz: ruhig. — Havanna- 

zucker Nr. 12 16%, Rübenrohzucker 141/y, Tendenz: feſt. 
Petersburg, 12. Januar. Wechſel auf London 3 M. 
—, 2. Orientanl. 102 ¼, 3. Orientanl. 103. 


Newnork, il. Januar. (Gdchluf-Courie.) Wechſei auf 
London (60 Tage) 4853/4 able- Transfers 4,88, 
Wechſel auf Baris Nog 7 5, 17 Medhfel auf Berlin 


60 Tage) 25%/8 4% fund. Anleihe —, Canadian- 
Dacific-Act. 88/4, Centr.-Pacific-Actien 28/5, Chicago- 
u. Rortb-Meitern-Acdien —, Chic., Dtil- u. Gt. Paul- 


fictien 77/3, Jliinois-Gentral-Actien 99, Lahe-Ghore- 
1 Actien 1283/4, Louisville u. Naihville 
ct. 72, Newy. £ahe- Erie- u. Weſtern-Actien 235/8, 
. Central- u. Hudjon-River-Act. 1081/3, Jtorthern- 
Bacific-Breferred- Aci. 461/2, Jtoriotk- u. Weftern-Bre- 
ferred-Actien 3718, Athinion! Topeka und Santa Fe- 
Actien 34½, Union-Pacific-Actien 39. Denver- u. Rio- 
Grand- Dreferred-Actien 533/53, Silber Bullion 83½. 


Rohzucker. 
. von Otto Gerine, Danzig. 
sig, en eves Gtimmung: big Heutiger Werth 
in 13,85/9 M Gd. Bafis 880 Rendem. incl. Sack 


tranfito Pos Hafenplatz. 
Mittags. Stimmung: . rh 


Magdeburg, 12, sp oie 
Sanuar 14,20 JU, Febr, 14,271 Z ae März 14 
April 14,47½ JU, Suni- Jul 14.6 

Abends. timmung: ruhig 5 gan nuar 14,20 
Februar 14,25 M, ee 14, 325 M, April 14,45 11. 
Juni-Juli 14,621 M 


pfen. 

Neutomiſchl, 11. Januar. (Driginalbericht der „Danz. 
Ztg.“) Das Geſchäft war gleich in der erſten Woche des 
neuen Jahres, wenn auch kein lebhaftes, fo doch ein be- 
friedigendes. Die Haltung iſt recht feſt und es dürften - 


ss UE 
Unter Allerhöchstem Schutze Sr. Majestät des Kaisers. 


E Rulimeshalicn. Lotterie 


8 Errichtung eines Kaiser Friedrich-Museums, 


Zur Verloosung gelangen: 


1 a 50000, 2 d 20000, 3 à 10000 Mark, 


i- in Summa 26 996 Cowintie in zwei Ziehungen. 
eleuchtungs- und Reini- Veſte patentirte Thürſchließer mit dreijähriger, vollſtändiger Die Gewinne bestehen nur aus Gold und Silber und sind mit 90 pCt. Ber y ort 
Garantie, empfiehlt billiaft 


R. Friedland, Danzig, 


gewährleistet. 


Ziehung am 17. und 18. Januar 1893. 


oering's 
Selfe 


29 90h mit der Eule. litera r 


während der letzten Berichtsperiode immerhin gegen 
500 Centner abgeſetzt worden fein. Es war r Nies § pies 
aller Gorten ba a rag jedo eifere und beſte 
Qualitäten. Die Poſten gingen nach Schleſten, Weit- 
preuber und Brandenburg und waren auch Brauer im 

oſenſchen Abnehmer. Die Notirungen ftellen ſich augen- 
blicklich wie folgt: Brimawaare , mittlere 
84 —12 , abfallende von 120M a bwärts. 


ap to Wien ſind die letzten Tage Anfragen nach 
größeren Poſten eingetroffen. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 10. Januar. Wind ©. umlaufend. 
In der Rhede: Bark „Jupiter.“ 


1 


Hauptmann, 17756 al a. Berlin 
a. M., Haueiſen a. Magdeburg, Waffermann a. Bremen, 
SR 3rankenidiwerth, Cewy a. Berlin, Elkan 
d. Krefeld, Cewinshi a. Sime Gipbemann a. Berlin, 
einemann a. Dresden, Schw Stettin, Wegner, 
erfberg, Krauſe a. e Rau heute. Frl. Geihmilter 
v. Gottberg a. Gtolp 


6 —t-— — 
Kais. Kgl. Hofl. Baden- 
- SM Baden, Frankfurt a, M. 
altrenommirte Firma, 
empfiehlt vorzügl. Theemischungen à M. 2.80 u. M. 3.50 pr. Pfd. Probe- 
packete 80 Pf. u. M. 1.- foo. (Doppelbrief) sehr beliebt u. verbreitet. 


3u haben bei A. Saft in Danzig. 


Diefe iſt eine unverfälſcht reine 
neutrale Toiletteseife 


von unübertroffener Qualität, ihrer Milde 
wegen felbft die e empfindlidhite aut nicht 
angreifend u, daher ſehr e Ja Erich auf 


m 4 


S 


ſchönen Teint, gone weiße Haut, Geſicht 
und Hände. — Doering’s Sei e iff dadurch 
beſonders billig, pei te ja um die Sale 
weniger wegwajdht als alle ſcharfen Füll⸗ 

A feifen, die unausbleiblich Röthe und Auf- 
ſpringen der Haut zur Folge haben. 


käuflich 


Gtellenvermitielung des fillge- 
meinen Ddeuſchen Dehre- 
Wester. Fel, a of file 
We pr. rl. * 
Feiſchecgaſſe 23 iſſe-Danzig, 


Firmer Buchhalter 


aus der Chocoladen- u. Zucker- 
aas de a ſchöner 
andſchrift wi für dauernde 
tellun ¿ee ee em Ginkommen 
Meldungen 

een mit Zeugniß⸗- 
abies ober ier Dhar Angabe 
er trhfamheitunte 
Chiffre Nabel Molle, 


achzahlung Theil. 


11 Loose = 10 Mark, Porto und zwei Gewinnlisten (I. u. II. Ziehung) cr, einen 


30 Pf. empfiehlt und versendet 


ato. 


t mir die prompte Ausfú 
nd Briefmarken, auch unter Nachnahme. 


Hypothefencapitale 


A offerirt a 41/2 J incl. En 
für ſtädtiſche Grunditiick 


Wilh. Wehl, Fraueng. 6. Danser 


Gejammt-Ausgabe: 


08 m an me belen Ziehung ohne 


Danzig, be 


ür unfere Ziegelei mit Ring⸗ 
ofen ſuchen wir zum 1. April 


tüchtigen Ziegler, 


welcher init dem Brennen gut 


rn nuar 1893. 


tio 
Carl Schramm. 


Fabrih-Buchhalter, 
a suet tele ate 
ve 150 ae 


ersan 
(1842 


Bogen. Gri 


¡Geli 
Léon, 32 rue — ob Bla 


teaux_ Pari is. 


Braugerfte. 

öhere Bolten 1 helle 
Braugerite Rauft ab jeder 
ftation in 99991 Pier 


Darlehen, Reelle Er⸗ 


= an 1 lei Eine warme ar. Minterwohnung 


n Zoppot, am Markt, m 
85 Mon: latz im Garten, Waſferieſtung. 
gnatiiation u. allem Zub. 3. verm. 
Gh. b. Fri. Focke, Zoppot, Geeſtr. 


Adr. u. 28910 d. d. Exp. d. Ztg. erb. 


Dahn; Eine gute, alte Nahrungs- 


ſtelle in einer größeren 


Isiter, Brovinjialftadt (Eifenbahn- 


Bromberg, 


a Exemplare 89.50 Mark, 
Y ” „ 7. excl. 
” ” 175,— ” P orto. 2346) 


1000 ” ” 425, ” 


eferungen, Fortſetzung und Schluß, 


em guch die . ld Lieferungen in voll. 


ehauptungen 


22 
e von 6E 


W. Kafemann 
in Danzig. 


Ein alter Landauer, 
lein alter ſechsſitziger 
Schlitten 


gen dem früheren Beſitzer von 

palit B. herrührend) ſtehen 
pon But re bei ei 
zum Berkauf. _ 


: rank NT 2 bfichtige i 

A meta di tam Bite markt | ge- 

legen. Geſchäftshaus nebſt Speicher 

. are i zu r 
un 

hon dieſer Zeitung erb. 


e dent 1001 
kauft 10000 Dark Maz. fe 60 iff die Gaal- 
““actien der Zuckerfabrik 
Riefenbura und mit welchemſund Zubehör 
Damno ? Gefl. Offerten u. 2576 1121 l. 
Min der Expd. dieſer 3to. erbeten. 11-1 U 


Cigarrengeſchäft, 
gut renommirt, 


tablung zu kaufen t. fections-, Putz- un 
Offerten sub wien elu. der Ex- 


Rnotenpunkt), Reftauration 
und großer Garten, reich 
mit Gartenmöbeln ausge- 
ſtattet, woſelbſt größere 
Vereine, Verſammlungen u. 
Vergnügungen aller Art 
stattfinden, ‘it zu verkaufen 
eventl. für eine ng. 408 

sat don 3000 

e e zu ver- 


PReflectaniten wollen ft 
a virnaherenAuskunftaiitig(t 

an Hrn. W. D. mann, 
Dang Aohlenmacht Rr.3, 
wenden. 


in der] 


Etage, 


zn aus 6 Zimm. 
pr 1. April zu 
beſehen von 
(2393 

Ein Laden 


gegen Baar-Inebſt Wohnung, 8 um Con- 
1 d Weißwaaren- 
Geſchäft, iſt von gleich oder 15. 


pedition dieſer a € erbeien, April zu vermieth. Näheres bei 


2 Geſpanne gut erhalt 


derne Guftav Lenſer-Marienburg. 


erbat. Ale 1 Gr. Pollwebergaſſe 2 1.3 


gurte u. Bock 
Seeger, Langgarten 8. 


Stellenvermittelung. 


Sättel bill. zu verk. ſind die beiden ane 


beſtehend aus je Y Zimmern, 
Entree, Küche ꝛc. zum 1. April zu 
Bund Näheres zu erfragen 
Hunde gaſſe (2588 


DisGtelleeines Bureaunoritepers 

forvie eines be Freit 
einem Rechtsanwalt und Notar reita 
zu beſetzen. (2587 


Privat- Beamten - Verein. 
Zweigverein Danzig. 


Nautiſcher Verein. 


g/ d. > Bor 1893 
Abends 7 Uhr, 


Beri ah lung 
im Haufe Langenmarkt Nr. 95, 


Sansliften iſt 


Deutſcher 


“o Knorseh 


Berlin W., Potsdamerstr. 36. | 


le. Koh. Gr. Wollwebergaſſe 26, 


Ps a e out 
Mittheilungen über die Vor- 
Für eine gut eingeführte 

und rentable 


mit Capital-Einlage 


Offerten sub T. 4349 be- 
man die Annoncen-Er- 


lagen zum nächſten Dereinstage 
und Berathung derſelben. > 


F M. n FE 

empabr 

Vertrieb durch: ur beit er Cale NO Nee 1893- 
Zheilnehm . großer öffentlicher 


Maskenball 


unter giitiger Mitwirkung der 
Mitglieder de es * Artiften- 


geſucht. 


PN — 2,50 M. BE 
2 iti n O 
Berlag von A. W. Kafemann, Danzig. BilligsteBezugsauellefürhülsen- | Rn rra A josler, 4 4.8 . Arien Alles Kanne Ee Plakate. 
>” mmtliche andere Wild attur en, sers i. Br. — — — — 
Au beziehen durch jede Buchhandlung. 8 Reisfuttermehl, |" mle james nungen Druck und Derlag 


ton A. W. Kafemann in Danzg. 


ortiand = - Cement= 2 


oe 


Beilage zu Nr. 19921 der Danziger Zeitung. 


Freitag, 13. Januar 1893. 


* 


weil die Seſſion länger als ſonſt durchſchnittlich dauert. : wendig; dieſe Commiſſionen haben eine vermehrte Landesvertretung finden, dieſe darf nicht immer auf 


Abgeordnetenhaus. Für die Ueberweifungen an die Areife, wird ſich ein | Thätigkeit in Folge des Rentengútergejeges, deſſen | neue Ausgaben hindrängen. Ueberall muß die alte 

13. Sitzung vom 12. Januar, 12 Uhr. Minderertrag ergeben von 9 400 000 Mk., wenn nicht] Anwendung eine überraſchende Ausdehnung gewonnen | preußiſche Tradition feftgehalten werden, daß man nur 

am Miniftertifh: Dr. Miquel, v. Schelling, Dr. Boſſe | die letzten Donate dieſen Betrag wieder vergrößern.] hat, Schon im März 1892 hatten bie Commiffionen | die noihwendigen Ausgaben macht. (Zuruf: Militär. 
und Commifarien Die Eiſenbahneinnahmen find nicht nur durch die allge-“ it der Berwaltung von Rentengiitern für einen | vorlage!) Die Ausgaben für die Vertheidigung find 
Auf der Tagesordnung fteht zunächſt die Entgegen- meinen wirihſchaftlichen Verhältniſſe, ſondern nament- ſitz von 120000 Sector zu thun. Der Rück- nothwendig, denn die Unabhängigkeit des Landes ift 
ing der induſtriellen Verhältniſſe in den weft- | diz Vorbedingung der Selbſtändigkeit. (3uftimmung 


nahme von Vorlagen der königlichen Staatsregierung. lich durch die Choleraepidemie nachtheilig beeinflußt 
inanzminiſter Miguel: Der Etat ſchließt ab mit worden. Wir wollen hoffen, daß dieſe Epidemie im 
einer Geſammtſumme von 1894000000 Mk. in Aus- nächſten Jahre nicht wieder auftritt; ein Wiederaufleben 
gaben, während die Einnahmen nur 1 835 000 000 Mk, | der wirthſchaftlichen Derhättniffe kündigt ſich jetzt ſchon 
betragen, jo daß ein Fehlbetrag von etwa 58 Mill. Mk.] an. Im neuen Etat für 1893/94 mußten die Einnahmen 
entsteht. Wir haben dabei die außerordentliche Schulden. UM 50 Millionen niedriger, die Ausgaben um 401, 
tilgung von 20 Mill. Mk. aufrecht erhalten, weil wir Millionen höher veranſchlagt werden. Im Etat ift der 
hoffen, daß dieſes unerfreuliche Ergebniß nur ein vor ⸗ Antrag der Regierung enthalten, die Cotterieloofe um 
übergehendes fein wird. Allzu peſſimiſtiſch dürfen wir 30 000 zu vermehren und zwar aus folgenden Er- 
dieſe Ergebniſſe nicht anſehen. Mir müffen uns dar-] wägungen: Wir haben uns aus den Verhandlungen 
über klar ſein, daß bei der enkſcheidenden Stellung,] des Haufes überzeugt, daß die Landesvertretung 
welche die Eiſenbahnbetriebseinnahmen eingenommen auf den Standpunkt, daß die Staatslotterie den Spiel⸗ 
haben, man ſich auf ſolche Schwankungen gefaßt machen trieb anreise und deshalb berwerflich fei, ſich nicht ge⸗ 
. muf. Der Gtatijtein Spiegelbild unferer Berhältniſſe. Die | ftellt, hat. Es handelt fic) nicht um die grundſätliche 
Eifenbahnverwaltung allein tritt mit einem Minderbetrag Beſeitigung der Lotterie. Die Staatslotterie ſoll nur 
von 29% Millionen hervor; die Bergwerksverwaltung hat das vorhandene Bedürfniß befriedigen, dieſes Be- 
eine Mindereinnahme von 3 Millionen und die Ueber⸗ dürfniß ſoll nicht durch auswärtige Lotterien be- 
meifungen vom Reiche find ſehr ſtark im Rüchgange. friedigt werden. Die auswärtigen Lotterien haben 
Daneben kommen in Betracht Mehrausgaben für die ihre Looszahl erhöht und finden ihr Abjatgebiet 
Tilgung der öffentlihen Schuld, fiir die Penfionen und | namentlich in Preußen. (Hört!) Zweifellos findet die 
Witwen- und Waiſengelder; ſolcher plötzlicher Ein- | Reklame, welche die auswärtigen Lotterien treiben, bei 
nahme-Derminderung und ſtarken Ausgabevermehrung | der Staatslotterie nicht ſtatt; die Sache iſt alſo nicht 
gegenüber konnten die regulären Einnahmen des | vom Standpunkte der öffentlichen Moral zu 
Staats nicht Stand halten. Wir mußten außer- beurtheilen. Bei den indirecken Steuern, bei der 
ordentliche Mittel zu Kilfe nehmen. Bei der Gifen- | Bergwerksverwaltung, bei der Seehandlung und bei 
bahnverwaltung ergab ſich auch in früheren Jahren den Dománen mußte ein Minderüberſchuß ver⸗ 
ein erhebliches Schwanken der Nettoeinnahmen, es | anídlagt werden. Bei der allgemeinen Finanjver- 
find Schwankungen von 40 Millionen im Jahre her-] waltung und den Dotationen find 241/ Mill. Mk. mehr 
vorgetreten. Die Eiſenbahnnettoeinnahmen find im | nothwendig geworden, darunter 6 Millionen für die 
Steigen geblieben von 1880—86 und von 1887 ab find | Schuldenverzinſung. Die Ueberweiſungen an die Areife 
fie im Rückgange geblieben. Daraus kann man die | mußten in Folge des dreijährigen Durchſchnitts er- 
tröſtliche Ueberzeugung herleiten, daß beim Wieder- heblich niedriger veranſchlagt werden; ſie werden ſich 
aufleben der induſtriellen und gewerblichen Verhält- | tn Wirklichkeit noch niedriger geſtalten und es wird 
niſſe auch die Eiſenbahneinnahmen wieder eine fteigende fic) ergeben, daß die bet der Steuerreform berechneten 
Richtung einnehmen werden. Allerdings dürfen wir | 24 Millionen als Durchſchnittseinnahme nicht zu niedrig 
in keiner Weise vergeſſen, daß auch die Ausgaben ber | bemeſſen find. Aus dem Polizeilaſtengeſetz ergiebt fic) 
Eiſenbahnen erheblich geſtiegen find und daß das | eine Mehreinnahme des Staates von 6972000 Mk., 
Derhältniß der Ausgaben zu den Einnahmen ein welchen 5 Millionen Mark Mehrausgaben gegenüber 
ungünftiges geworden iſt. Wir müffen hoffen, daß es | ftehen, namentlich bei dem Polizeipráfidium von Berlin, 
der Eiſenbahnverwaltung gelingt, die Ausgaben der | wo 3 Millionen Mark mehr gefordert werden. In 
Eiſenbahnverwaltung zu vermindern, (Bewegung.) Ueber dieſem Jahre werden dieſe Ausgaben wohl nicht in 
den Finalabſchluß des Jahres 1891/92 habe ich [don vollem Maße Platz greifen, da noch nicht in allen 
im vorigen Jahre Mittheilung gemacht; das Jahr Städten das Nachtwachtweſen auf den Staat über- unt 7 
ſchließt mit einem Defizit von 42 Mill. Mk. In diefem | nommen werden kann, Für die Juſtizverwaltung find eſſimiſtiſche Anſchauung. Nicht bloß die Betriebs- werden. Heute machten die Sifdjer bei dem Schlagen 
Jahre hat die Eiſenbahnverwaltung ein Deſizit von 3 Millionen Mark Mehrausgabe in Ausfidt ge- ne in ihren Einnahmerückgängen, ſondern | von Wuhnen auf dem ſumpfigen Brauhaus-See einen 
59 Mill. Mk. ergeben; die niedrigere Höhe des | nommen für Oberlandesgerichte und für die auch die Verhältniſſe zum Reiche wirken mit, um die guten Fang. Die Fiſche, meiſtens Hechte, waren dem 
Defizits ift herbeigeführt durch bie Mehreinnahmen [Land: und Amtsgerichte. Mehr in Ausſicht | ſchwierige Finanzlage 8 Die ſchwankenden Erſtickungstode nahe, fie kamen zu Zaufenden an die 
anderer Verwaltungen, der Forft-, Bergwerh-, Lotterie- | genommen find für die erfteren ein Genats- | Einnahmen der Betriebsverwaltung und die ſchwan- offenen Wuhnen, um Luft zu athmen. Hier wurden ſie 
Verwaltung, der directen und inbirecten Steuern. Die präſident und 9 Ráthe, für die letzteren 11 Directoren | kenden Ueberweiſungen aus dem Reiche bringen die auf bequeme Weiſe mit Händen aus dem Waſſer ge- a 
A hatten einen Minderbedarf von | und 66 Richter, außerdem eine ganze Anzahl von [Gefahr mit fich, daß man dieſe Einnahmen für dauernde nommen. Die Jiſcher haben auf dieſe Weiſe, ohne | 
21 Mh. Das laufende Ctatsjahr wird, wie man | Bureaubeamten. Trotz der anſieht und die Ausgaben danach bemift. (Zuruf irgend welche Fanggeräthe zu benutzen und Koſten zu “a 
mit Beſtimmtheit annehmen kann, der Fehlbetrag peter wir dem Bebürfniß gerecht werden zu m ſſen.] linke: Haben wir ja immer gejagt!) die erſte | haben, etwa zehn Centner Ziſche gefangen. Ein Beweis, . 
2 mindeſtens den Betrag des Jahres 1891/92 erreichen. b wir ſchon dem vollen Bedürfniß gerecht geworden | Aufgabe der Finanz-Derwaltung it alſo, dieſe wie ſiſchreich unſere Seen ſind. 
E Bei den Domänen und indirecten Steuern werden ſind, laſſe ich dahingeſtellt; wir werben vielleicht in roe a zu vermindern. Wir werden Fürforge r. Kulm, 12. Januar. Durch eine Jeuersbrunft 
* Ausfälle entftehen, bei der Bergwerk-Derwaltung etwa den nächſten Jahren manches nachholen müſſen. treffen müſſen durch erganifdhe Einrichtung, daf | wurde geſtern das Brimmer'ſche Gehöft in Oberausmaa 
5 Mill. Mh., die vielleicht durch die gegenwärtigen 3u- | Handelsminifterium find Mehrausgaben erfordert für | die eigene Einrichtung der Betriebsverwaltung, die | eingeäſchert. Das Dieh wurde mit Ausnahme von dr 
fände noch vergrößert werden. die Eiſenbahn wird die weitere Ausdehnung der Gewerbeinſpection und Schwankungen ausgleichen und das Sinangverhaltnif Schweinen gerettet. Sämmtliches Mobiliar, die Zutter- 
eine Mindereinnahme von Bl Mill., die öffentliche fi richten. | des Reiches zu den Einzelſtaaten wird anders geftaltet | und Getreidevorráthe find dagegen verbrannt. Das 
Schuld eine Mehrausgabe von 1 Mill. Mh. bringen, rden un Guruf: In der Militär-Commiffion!) | Mobiliar war gar nicht und die Gebäude nur niedrig 
außerdem der Landtao eine Mehrausgabe von 1 Mill., ! ausgabe von ie Finanzverwaltung Unterftühung bei der ! verſichert. 
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Be 
Teen Provinzen, die Verminderung der Nachfrage nad) rechts.) Wir haben auf die allgemeine Aufbefferung 
Arbeitern hat zu der theilweiſen Rüchſtrömung der | der Beamtengehälter verzichten müſſen, aber was wir 
Arbeiter nach dem Oſten geführt. Die Zurückkehrenden | thun konnten, haben wir gethan; wir haben das Syſtem 
find zum Theil mit nicht unweſentlichen Erſparniſſen | der Dienſtalterſtufen auf die mittleren und Kanzlei. 
derſehen geweſen und haben pa als Landwirthe feh- | beamten ausgedehnt, worüber eine Denkſchriſt die nähere 
hi gemacht. Wir hoffen, daß bas Gefeb ſich wohl- Erläuterung bringen wird. Die Behauptung der Preſſe, 
thätig erweiſen wird. (Zuſtimmung.) Zu bedauern iſt | daf die Finanzverwaltung dabei ein Geſchäft von zwei 
nur, daß ein Mangel an Vermeſſungsbeamten vor- Millionen Mark zu Laſten der Beamten mache, iſt 
anden iſt, wodurch die Bildung der Rentengüter ſich frivol. Die Neuordnung liegt vorzugsweiſe im Intereſſe 
ſehr verzögert, namentlich weil die Kataſterbeamten | ber Beamten, deren Zukunft nicht mehr vom Zufall, vom 
ehr angeſpannt ſind durch die Neuveranlagung der Tode der Vordermännerabhängt. Diedauernd beſchäftigten 
Grund- und Gebäudeſteuer. Der Fonds zum An- | Diätarien mußten jeh zu lange auf ihre Anſtellung 
‘Rauf von Forſtgrundſtücken von 1 Million Mark ift warten, fie fanden heine geſicherte Stellung mit 
aufrechterhalten worden und es iſt im Etat der Penſionsberechtigung. Deshalb ſoll die Stellung der 
Vermerk aufgenommen worden, daß dieſer Betrag Gubalternbeamien um eine größere Zahl vermehrt 
fi vermehrt um die Einnahmen aus dem Per- | werden, fo daß die Diätarien nach einer vierjährigen 
aufe von Domänen und Forften, die ze auf über | Dienſtzeit zur definitiven Anftellung kommen können, 
200000 Mk. belaufen. (Zuſtimmung.) Wir find der | Wir haben die Abficht, das Dienſtaltersſtufenſuſtem 
Meinung, daß es fih bier nur um einen Anfang | auch auf die höheren Beamten auszudehnen. Indem 
. kann; wir müſſen dahin ſtreben, daß die Auf- ich Ihnen die Beſchlußfaſſung über den Etat anheim- 
orſtung von Oedländereien, die Coloniſation von | ftelle, hoffe ich, daß Sie von demſelben Geſichtspunkte 
Mooren u. ſ. w. gefördert wird. Aus Staatsfonds kann | ausgehen, wie die Regierung. Können Sie noch über- 
dafür nicht viel gegeben werden, die Verwaltungen | flüffige Ausgaben im Etat entdecken, fo werden Sie 
müſſen ſich aus ſich ſelbſt heraus zu helfen ſuchen. (Zu-] mich zur Streichung geneigt finden. Wir haben dei 
ſtimmung.) Das Cultusminiſterium hat einen Mehr- | aller Gparfamkeit doch die Ausgaben für die Landes- 
bedarf von 2437000 Mk. für höhere Lehranftalten, meliorationen nicht eingeſchränkt, weil gerade in 
die Schulbauten, die Aufhebung der Stolgebühren 2c. | ſchlechten Zeiten dadurch Arbeit geſchaffen wird und die 
Für die katholiſche Kirche konnte eine Summe für die | Arbeiten billiger hergeſtellt werden können. (Beifall.) 
Aufhebung der Stolgebühren in den Etat nicht einge- Schluß 1½ Uhr. Nächſte Sitzung Freitag, 11 Uhr. 
ftellt werden. Das Bild des Etats iſt alſo ein durchaus | Erfte Cejung des Geſetzentwurfs betreffend die Aende- 
nicht erfreuliches. Aber die weſenilichen Gründe | rung des Wahlverfahrens. 
ated eek Pip odes 8 find 3 
gehende; es ſind aber auch Gründe dauernder Natur i 
vorhanden, welche unfere volle Aufmerkſamkeit in Aus der Provinz. d 
Aniprud) nehmen müffen. Ich habe es ſchon oft | ‚= Garnfee, 12. Januar. Die hieſigen Seen ſind in 
ausgeſprochen: Wir haben unſeren Ausgabeetat in | dieſem Winter mit einer außergewöhnlich ftarken Eis⸗ 
einem zu ſtarken Verhältniß zu den geſicherten Ein-] decke, auf welcher noch eine ſtarke a sf lagert, 
nahmen gefteigert, und wir 5 deshalb die Mehr- bedeckt. Es iſt febr iu befürchten, daß die in den 
beträge. Die erfte Borausfehung einer dauernden 1 Geen befindlichen Fifche, wie dieſes im Jahre 
Heilung ift eine völlige Klarheit der Anſchauung über 1888 der Fall war, ſämmtlich erſtichen. Der hieſige 
die wirkliche Cage der preußiſchen Finanzen. Jede Magiſtrat hat daher veranlaßt, daß hinreichead Wuhnen 
Schönfärberei ijt von Uebel ebenfo wie jede übertriebene] auf den Seen geſchlagen und dieſe täglich geöffnet 


